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fehlerfreie Ware erziehlt wird. 


HEINRICH WAGNER, LODZ, 


Przejazd-Strasse Nr. 8, 


WEREREI- UTENSILIEN- „ MASCHINEN-FABRIK 


empfiehlt 


sein) neu präparirten ‚dauerhaften. äusserst glatten und schmiegsamen Rumor- 
litzen sowie festgestrickten Webegeschirr-, wodurch ein leichtes Weben und 


Dienſtag, den 22. Auguſt (3. September) 1895. 


ſertions gebühr: 
dun due delle r den dee 6 Rop, 
für Reklamen 15 Rop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Laboratorjum chemiczne 


De chemika 
A. SAFIAN A 
rög Cegtelniane 1 Bachodniej dom Dr. Fridberga. 
r Wykonywa analizy wezelkich pr&etworöw chen icznych i produktöw spoäywezych. ug 
= Analiza wody w celach technieznych i hygieniczunych, —— 
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A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnätztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jet 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Ebnat: Plombiten ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


I. L. IA N80 


Zaynarzt, 
Petrikauerſtraße Nr. 73 gegenüber der 
Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle. Einſetzen von fünſtlichen 
Zähnen und Plompiren mit Gold nach 

Der neuſten amerikauiſchen Meihode. 


DR. MED. S. DRULBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


— 


Der regelmäßige Unterricht in meiner 
nen eröffaeten 


Knaben-Schule 


Peirikanerſir. Nr. 17, Hotel Hamburg, 
beginnt am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Mathem. 
Malerei und andere nützliche Wiſſenſchaften durch 
die beſten Profeſſoren; ein hübſches Local mit allen 
Bequemuchkellen für eine Schule geeignet, wie auch, 
Schul⸗Möbel nach neueſtem Syſtem vor handen. 
Vorbereitung zu den Reglerungs Schulen unter 
Garantie. — Anmeldungen werden täglich von 
—4 Upr entgegengenommen. 


B..JUDELEWICZ 


14 Japre pracuſcher Legcer in einer NMealſchule. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


7 * 
Henryk Kizenberg 
Poludniewaſtraßze Nr. 28, Haus Reicher 
Übeenimmt ohne Vorauszahlung 
das Juceſſo allerlei Guthaben 
gt auch das Ee treiben von Beträgen auf Gcund ges 
er Executionsbriefe (Wyeot's) auer Plätzen Rußlands. 


Ju land. 


St. Petersburg. 
— Nachſtehender Tagesbefehl 
S. K. H. des Oberkommandirenden 
an die Truppen der Garde und 
des Petersburger Militärbezirks 
wird von den offiziellen Blättern veröffentlicht: 


Se. Mojeftät der Kaiſer hat Allergnädigſt 
am 12. (24.) Auguſt Mich nachſtehenden Aller⸗ 
höchſten Reſkriptes zu würdigen geruht: 

„Ew. Kaiſerliche Hoheit! 

Da Ich nach dem Willen Meines Vaters 
den Frontdienſt bei ſämmtlichen Waffengattungen 
ſucceſſive durchgemacht habe, war Mir Ihre be⸗ 
ſtändige Fürſorge für die richtige Erziehung und 
kriegeriſche Ausbildung der Truppen wohl be⸗ 
kannt. 

Nachdem Ich gegenwärtig den Hauptübungen 
der Truppen und den großen Manövern der drei 
vereinigten Lagerkorps im Lager von Kraſſnoje 
Sſelo beigewohnt, konnte Ich Mich überzeugen, 
daß die verſtändigen und beharrlichen Bemühun⸗ 
gen Ew. Kaiſerlichen Hoheit, die mit der Ver⸗ 
vollkommnung der einzelnen Truppentheile und 
Waffengattungen beginnen, glänzende Reſultate 
auch in ihrer Geſammtheit ergeben. Alle Arten 
des Truppen⸗Felddienſtes umfaſſend, läßt Ihre 
hervorragend geſchickte Leitung die ganze Maſſe 
der Ihnen anvertrauten Truppen auf das Niveau 
der gegenwärtigen Anforderungen des Kriegs⸗ 
weſens gelangen. 

Indem Ich mit Ihnen an dem Glück theil⸗ 
nehme, die Truppen der Garde und des Peters ⸗ 
burger Militärbezirks in einem ſo ausgezeichneten 
Zuſtande zu ſehen und Mich erinnere, wie hoch 
und mit welcher herzlichen Erkenntlichkeit Mein 
unvergeßlicher Vater Ihre Talente bei der Ver⸗ 
waltung des Militärbezirks und Ihre wahrhaft 
väterliche Fürſorge für alle Ihnen unterſtellten 
Chargen ſchätzte, halte Ich es für Meine ange⸗ 
nehmſte Pflicht, Ew. Kaiſerlichen Hoheit auch 
Meinerſeits eine ebenſo tiefe und herzliche Aner⸗ 
kennung für Ihre in allen Beziehungen her vor⸗ 
ragende Thätigkeit zum Beſten der Mir theuren 
und braven Truppen zu äußern.“ 

Das Original ift von Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät Höchſteigenhändig unter⸗ 
15 ichtiglieb Neff 
Ihr Sieaufrichtigliebender Neffe 
75 J Nikolai 

Kraſſnoje Sſelo, den 12. Auguſt 1895. 

Ich bin glücklich, das hochgnädige Reſkript 
des Regierenden Kriegsherrn dem Mir anvertrau⸗ 
ten Militärbezirk bekannt zu geben. Der in dem 
Reſkripte geäußerte theure Zariſche Dank, welcher 
in Meiner Perſon allen Mir untergebenen Char» 
gen zu Theil wird, iſt durch gemeinſchaftliche, 
eifrige und ehrliche Arbeit der Theilnehmer an 
dem Lager von Kraſſnoje Sſelo und den großen 
Manövern verdient. 

Meinerſeits äußere Ich Meinen herzlichen 
Dank den Herren Generalen und Stabs⸗ und 
Oberofftzieren und vor Allen Meinen nächſten 
Mitarbeitern den Korpokommandeuren. 


lung des Iron and Steel Inſtitute machte 


Lodzer Tageblatt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxufkripte werden igt zarkngefskt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Herzlich danke Ich auch den Untermilitärs 
für ihren ausgezeichneten Lagerdienſt und ihre 
muſterhafte Führung 

Dieſer Tagesbefehl iſt in den Kompagnien, 
Schwadronen, Sſotnien, Batterien und Kom- 
mandos in Gegenwart ſämmtlicher Chargen zu 
verleſen. 

Der Oberkommandirende, General⸗Adjutant 
Wladimir. 

Nifbni » Nowgorod. Der Jahrmarkt 
verläuft günſtig. Das Geſchäft in Manufaktur⸗ 
waaren iſt beſſer als im Vorjahre. Rohfelle, 
von denen gegen 2 Millionen zugeführt waren, 
ſind faſt alle verkauft, davon viele in's Ausland; 
gegerbte Felle wurden zu höheren Preiſen, als im 
Vorjahre verkauft. Sorteneiſen geht zu guten 
Preiſen ab. Rufſiſche Tuche find faſt alle zu 
vorigjährigen Preiſen verkauft. Baſt, von dem 
gegen 800,000 Pud angeführt war, ift faſt volle 
ſtändig verkauft. Für mittelaſiatiſche Baumwolle 
aus amerikaniſcher Saat wird 9 R. 15 K. bis 9 
R. 25 K. verlangt, Meſcheumok 8 R. 50 K. bis 
8 R. 60 K., 2. Sorte 8 R. 25 K. bis 8 R. 
30 K., 3. Sorte 7 R. 50 K. bis 7 R. 75 K., 
buchariſche Baumwolle 7 R. 50 K. per Pud. 
Von letzterer wurden 24,000 Kipen verkauft. 
Perſiſche Baumwolle infolge ſchlechter Qualität 
ohne Umſatz; chineſiſche wird zu 7 R. 35 K. 
bis 7 R. 50 K. pro Pud verkauft. 

Orel. Am 28. v. M. Nachmittags ſtießen 
nach den „P. B.“ auf der 344⸗ſten Werft von 
Moskau, in der Nähe der Station Optucha an 
der Moskau⸗Kursker Bahn, die Güterzüge Nr. 
24 und 52 zuſammen, wobei 12 Waggons zer⸗ 
trümmert und ebenſoviel, ſowie die Lokomotiven 
bedeutend beſchädigt wurden. Sechs Perſonen vom 
Zugperſonal erlitten Verletzungen. Aus Orel 
wurde ein Hülfszug mit Schloſſern und Arbeitern 
zur Freilegung und Aus beſſerung des Geleiſes ab» 
geſchickt. Die Verunglückten, von denen mehrere 
ſehr ſchwere Verletzungen davontrugen, wurden 
im Oreler Krankenhaus untergebracht. Ueber die 
Urſache der Kataſtrophe wird berichtet, daß am 
28. v. M. infolge eines heftigen Gewitters die 
Telegraphenverbindung zwiſchen den Stationen 
Peſſot chnaſa und Ortel unterbrochen war, die 
Züge aber reglementsmäßig nach den hierfür be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften abgefertigt wurden. So 
ſollte Zug Nr. 52 (nach Moskau beſtimmt) in 
Orel Zug Nr. 23 antreffen, ſetzte aber von dort, 
trotzdem Zug 23 noch nicht in Orel eingetroffen 
war, die Fahrt fort und traf dann unweit Optucha 
mit dem verſpäteten Zuge zuſammen, was die 
vorerwähnten traurigen Folgen hatte. 

Kanew. (Gouv. Kiew). Ueber die Katar 
ſtrophe auf dem Dampfer „Ataman“, berichten die 
Blätter: Der Dampfer war mit ca. 350 Paſſa⸗ 
gieren von Kiew abgefertigt worden. Gegen 9 
Uhr Abends war er bei Kanew vor Anker ger 
gangen und eben ſchickten ſich einzelne Paſſagiere 
an, an's Ufer zu gehen, als ein fürchterlicher 
Knall erfolgte, worauf der Dampfer in dichtem 
Qualm verſchwand. An Land glaubte man, daß 
ein Brand an Bord ausgebrochen ſei, und eilte 
ſchleunigſt zu Hilfe. Auf dem Dampfer herrſchte 
eine ſchreckliche Panik: das Deck war mit ver⸗ 
brühten Paſſagieren überſäet, von denen einzelne 
ſchwere Brandwunden erlitten hatten. Zahlreiche 
Paſſagiere ſtürzten ſich mit ihrem Gepäck in den 
Fluß, um ſich durch Schwimmen an's Ufer zu 
retten. Der Dampfer wies bedeutende Beſchädi⸗ 
gungen auf; der Dampfcylinder war durch die 
Gewalt der Exploſion auf das Hintertheil ge⸗ 
ſchleudert worden, wo er eine Wallfahrerin tödt⸗ 
lich traf. Zum Glück kam der Dampfer „Puſch⸗ 
kin“ gerade an der Unglücksſtätte vorüber und 
nahm das Rettungswerk ſofort auf. Wie verlau⸗ 
tet, find ca, 30 Perſonen ertrunken und 17 Per⸗ 
ſonen erlitten faſt durchgängig ſchwere Brühwun⸗ 
den. Dieſe Ziffern bedürfen jedoch noch der Be⸗ 
ſtätigung. Die Behörden trafen raſch auf dem 
Dampfer „Ataman“ ein und begannen ſofort die 
Unterſuchung. Als man in den Maſchinenraum 
trat, fand man den Maſchiniſten uaverſehrt und 
tegungslos auf dem Boden ſitzen: er wurde an's 
Land getragen und gab auf keine Frage Ant⸗ 
wort; man glaubt, daß er eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung davongetragen hat. Die Verwundeten wurden 
in's Kanewſche Krankenhaus gebracht. Die Ur⸗ 
ſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Die ruſſiſche Eiſeninduſtrie. 
Auf der kürzlich ſtattgehabten Herbſtoerſamm⸗ 


Bi 


G. Kamenski aus Petersburg intereſſante 


15. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inf 


ertionsaufträge: senstei 
4 Vogler A.-G., Hainburg, Königsberg 7% dee dae 
In War chan: 


Unger's Beige Annoncen s Bureau 
In Moskau: L. Bi bert, L. und E. Metal & Co, 


theilungen über die Lage und die Zukunft der 
ruſſiſchen Eiſeninduſtrie. Herr Kamenski wies 
zunächſt darauf hin, daß die Regierung von Je⸗ 
katerinoſſlaw in ihrem Diſtrict alle nöthigen Vor⸗ 
bedingungen für die Entwickelung einer umfang⸗ 
reichen metallurgiſchen Induſtrie beſitze. Es wur⸗ 
den in jenem Bezirke nämlich Eiſenerze mit 70 
pCt. Erzgehalt, ferner Kohle (Cokes und Anthra⸗ 
tit), Mangane rz Kalkſtein, feuerfeſter Thon, Queck⸗ 
ſilber, Blei uno Silber, ſowie unermeßliche Lager 
von Steinſalz angetroffen. Der erſte Verſuch, in 
Südrußland eine Eiſeninduſtrie ins Leben zu 
rufen, wurde im Jahre 1797 ſeitens der Regie⸗ 
rung durch Schaffung der Werke von Lugansk 
gemacht, dieſer Verſuch blieb aber völlig rejulfate 
los. Der Mißerfolg wurde der Qualität der zur 
Verwendung gelangten Cokes zugeſchrieben und 
im Jahre 1845 verlegte die Regierung den Schau⸗ 
platz ihrer ferneren Verſuche nach Kertſch, wo 
Erze aus den Gruſchewsky⸗Minen mit Anthra⸗ 
citkohlen zum Schmelzen gebracht wurden. Auch 
dieſe Verſuche blieben ergebnißlos und die Werke 
wurden während des Krimkrieges endgiltig ge⸗ 
ſchloſſen. Schon im Jahre 1850 beſchloß die 
durch nichts zu entmuthigende Regierung, ein 
neues Verſuchswerk am Fluſſe Sadki zu erbauen 
und zwar drei Meilen von Khorſum entfernt, im 
Diſtrict Bachmut, Gouvernement Jekaterinoſſlaw. 
Dies waren die Petrowski⸗Werke, die ihren Namen 
zu Ehren Peters des Großen führten, der zuerſt 
auf den Mineralreichthum Südrußlands aufmerk⸗ 
ſam gemacht hatte. Der für den Bau der Werke 
gewählte Platz lag in unmittelbarer Nähe von 
Kohle und Eiſen und ſchon zu Beginn lieferte 
das Unternehmen ein befriedigendes Reſultat, in⸗ 
dem es 150 t. Roheiſen ergab. Da aber dieſes 
Reſultat ſich nicht ſteigerte, obgleich der damalige 
Director des Minen⸗Departements der Regierung 
rechtwinkelige Hochöfen nach eigener Zeichnung er⸗ 
baute, ſo geriethen auch dieſe Werke in Stillſtand, 
trotz ihrer vortrefflichen localen Verhältniſſe. Die 
Regierung wendete ſich dann der Stelle ihrer frü⸗ 
heren Verſuche wieder zu und errichtete im Jahre 
1866 Hochöfen in kurzer Entfernung von Lu⸗ 
gansk bei Liſitſchansk. Dieſe Werke wurden 1870 
vollendet und eine Anzahl vorhandener vortreff⸗ 
licher Arbeiter ſowie die in außerordentlicher Nähe 
liegenden Kohlenlager ließen mit Recht auf Erfolg 
hoffen. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß die 
Kogle nur ſchlechten Cokes lieferte, während die 
Entfernung, aus welcher das zu verhüttende Erz 
herangebracht werden mußte, letzteres zu koſtſpie⸗ 
lig machte, ſo daß die Verſuche erfolglos ver⸗ 
liefen. Die ſeitens der Regierung gemuchten Ver⸗ 
ſuche förderten daher ſämmtlich kein greif bares 
Ergebniß zu Tage, durch ſie ſind dann äber Pri⸗ 
vatperſonen veranlaßt worden, mitbewerbend auf⸗ 
zutreten. Im Jahre 1868 gründete der jetzt ver⸗ 
ſtorbene Herr John Hughes von den Millwall 
Works in London eine Geſellſchaft mit 320,000 
Lſtrl. Capital behufs Errichtung von Hochöfen und 
Walzenſtraßen im Bachmutdiſtricte des Gouver⸗ 
nementsbezirkes Jekaterinoſſlaw, gleichzeitig erwarb 
er von der Regierung große Landſtrecken mit den 
Muthungsrechten. Derſelben Geſellſchaft wurde die 
Conceſſion zum Bau der Konſtantinowkabahn von 
etwa 12 geographiſchen Meilen Länge ertheilt, 
welche Bahn den Grundbefig der Geſellſchaft 
durchſchnitt. Im Uebrigen verſprach die Regierung 
eine Subſidie von etwa 62 M. pro ton auf die 
Production von nicht über 5000 t. Schienen per 
Jahr und zwar für einen Zeitraum von 10 Jah⸗ 
ren. Faſt gleichzeitig mit der Gründung der 
Hughes (jetzt Noworoſſisk⸗Werke) baute ein ruſſi⸗ 
ſcher Capitaliſt, Herr Paſtuchoff, große Eiſenwerke 
in der benachbarten Provinz der doniſchen Koſa⸗ 
ken. Dieſe Strecken liegen bei Soulin an der 
Woroneſh⸗Roſtow⸗Bahn, dicht bei den Gruſchewski⸗ 
Anthracit⸗Minen, ſo daß etwas Eiſen mit An⸗ 
thracit geſchmolzen wird. Da dies in Rußland ein 
neues Verfahren war, ſo hatte Herr Paſtuchoff 
behufs Durchführung deſſelben große Energie an⸗ 
zuwenden, dafür wurden aber auch ſeine Be⸗ 
mühungen ſchließlich mit Erfolg belohnt. Bis zum 
Jahre 1887 waren es die einzigen activen Eiſen⸗ 
werke in Südrußland und erſt im Jahre 1885 
führte die Auferlegung eines hohen Einfuhrzolles 
auf fremdes Roheiſen ſowie der Bau der Jeka⸗ 
terinen⸗Bahn, welche die reichen Erzläger von 
Kriwoi Rog mit den Kohlenzechen des Donez⸗ 
Baſſins verband, zur Schaffung weiterer Eiſen⸗ 
hütten in dieſer Region. Die erſte derſelben war 
diejenige der Brjansk⸗Geſellſchaft, welche im Jahre 
1887 ihre Alexandrowski⸗Eiſenwerke an den Ufern 
des Dnjepr eröffnete. Zwei Jahre ſpäter folgten 
ihnen die Diyjeprowälrs oder Kamienski⸗Werke 
der Südruſſiſchen Dujepr⸗Metallurgiſchen⸗Geſell⸗ 
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ſchaft. In 1892 blieſen die Gdantſewski⸗Werke 
der Kriwoi⸗Rog⸗Geſellſchaft ihren erſten Hochofen 
an und im Mai eröffneten die Drugkowski⸗Werke 
der Donez⸗Geſellſchaft den Betrieb. Außer den 
genannten werden noch die folgenden Werke dem⸗ 
nächſt eröffnet werden: 1. die Donez⸗Geſellſchaft 
mit 11, Millionen Rubel Capital, deren Werke 
bei Ujwka an der Jekaterinenbahn liegen und 
deren Hochöfen bereits gebaut werden: 2. die 
Ruſſo⸗Belgiſche Geſellſchaft mit 8 Millonen Rubel 
Capital, zu deren Werken kürzlich in Wolyeljewo 
an der Jekaterinenbahn der Grundſtein gelegt more 
den iſt. Dieſe Werke beſitzen ihre eigenen Kohlen ⸗ 
und Erzminen, und die Geſellſchaft hat ſchon 
einen Regierungsauftrag auf 193,550 t Stahlſchie⸗ 
nen erhalten, die in ſechs Jahren zu 8 Eſtrl. 
10 ſh. per t für die erſten drei Jahre, und zu 
8 tr. 7 ſh. 6 d. für die letzten drei Jahre zu 
liefern find; 3. eine geringe Anzahl von Holz⸗ 
kohlen⸗Hochöfen, die bei Krementſchug von einem 
Herrn Kraft gebaut werden; 4/ eine deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft hat in der Stadt Mariupol am Aſow'⸗ 
ſchen Meere Land erworben, um dort Werke für 
die Herſtellung von Schiffsplatten und anderem 
Schiffsbaumaterial zu bauen. Im Jahre 1893 
producirten die erſtgenannten ſechs Privatwerke 
322,600 t Roheiſen, aber ſchon im Jahre 1894 
war die Production auf mehr als 414,500 t ge⸗ | 
fliegen, und man glaubt annehmen zu dürfen, 
daß die Roheiſenproduction Südrußlands Ende 
1896 645,000 t erreicht haben wird Das ift in 
Kurzem, was mit ruſſiſchem und fremden Capi⸗ 
tal ſchon geſchehen iſt oder noch geſchieht, um 
den Regierungsbezirk Jekaterinoſſlaw mit der Zeit 
zu einem bedeutenden Diſtricte der ruſſiſchen 
Eiſeninduſtrie zu machen. 


— — —: nm 


Eine Handwerkereonferenz 


hat jüngſt in Berlin behufs Feſiſetzung der Grund⸗ 
üge für die Einrichtung von Handwerkerkammern 
im deutſchen Reiche getagt. Dabei wurden auch 
die Verhältniſſe der Lehrzeit, der Geſellenprüfung 
und des Meiſterſtandes beſprochen, und allgemeine 
Grundſätze aufgeftelt. Einzelnes davon ſcheint 
uns auch für Lodz anwendbar oder nachahmungs⸗ 
werth, ſodaß wir uns nicht verſagen können, die 
Hauptpuncte „ 
e 


breit. h 

Die ordnungsmäßige Lehrzeit ſoll nicht unter 
drei und nicht über fünf Jahre dauern. 

Lehrvertrag. 

Der Lehrvertrag iſt ſchriſtlich abzufaſſen und 
auf Verlangen in einem Exemplar der Innung 
zur Einſicht vorzulegen. Nichtbefolgung dieſer 
Verpflichtung iſt ſtrafbar. 

Die Vorſchläge für die Regelung des Lehr⸗ 
lingsweſens find im Einzelnen wie folgt for⸗ 
mulirt: 

I. Die Befugniß, Lehrlinge zu halten oder 
anzuleiten, ſteht Perſonen, die ſich nicht im Beſitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, nicht zu. 

II. Die Befugniß zur Anleitung von Lehr⸗ 
lingen ſteht nur denjenigen Perſonen zu, die 

1) das 24. Lebensjahr vollendet nnd 

2) entweder: 

a. in dem Handwerk, in dem die Ausbil⸗ 
dung der Lehrlinge erfolgen ſoll, oder in einem 
gleichartigen Fabrikbetriebe eine ordnungs mäßige 
Lehrzeit zurückgelegt und im Anſchluſſe daran eine 
Geſellenprüfung und Meiſter ⸗Uebergangszeit ber 
ſtanden haben oder 

b das Handwerk, in dem ſie Lehrlinge an⸗ 
leiten wollen, fünf Jahre hindurch ſelbſtſtändig 
betrieben haben. 


Vergiß meinnicht. 
Von 
Catulle Mendes. 


— 


Im 


roßen Hofe des Irrenhauſes ſaß die 
arme Waß 


nfinnige auf einer der ſteinernen Bänke. 
Jung und ſchön, wenn auch abgehärmt, bleich und 
eingefallen, war ſie wohl knapp erſt ſiebzehn 
Jahre alt; goldig ihr Haar, das ihr in langen 
wirren Strähnen über die Schultern fiel; die 
Augen blau wie der Himmel, allein feucht von 
den Thränen, die ihr in großen Furchen langſam, 
doch unaufhaltſam über die Wangen rannen und, 
Thautropfen gleich, auf ein Sträußchen Vergiß⸗ 
meinnicht fielen, das ſie in ihren Händen hielt 
und nicht mit dieſen, nicht mit den Blicken los⸗ 
laſſen zu wollen ſchien. 

Wer das war? Was ihr fehlte? Worin ihr 
Wahnfinn beftand ? 

„Fragen Sie fie ſelber,“ ſagte mir der Wär⸗ 
ter, der mich durch den Garten begleitete, und ich 
trat auf ſie zu. 

Bei dem Geräuſch meiner Schritte ſchrak ſie 
zuſammen wie Jemand, der Schelte oder Schläge 
erwartet, allein, ihre Blicke aufſchlagend und mich 
ſehend, lächelte ſie mir zu mit einem ſüßen, freu⸗ 
digen, hoffnungsvollen Lächeln, und „Nicht wahr!?“ 
fragte ſie mich, „Sie kamen, um mich von hier 
fortzuführen, wo mich der Schmerz, die Qual, 
das Leiden tödtet. O, wie gut das von Ihnen 
iſt. Ich muß ja fort von hier, heute noch, 
jetzt, gleich, denn Abends — muß ich ja dort 
ein.“ 

0 „Wo!“ fragte ich, und in meiner Stimme 
zitterte das Mitleid und die Rührung durch. 

„Wo!“ fragte, nun fie und ſchlug erftaunt ihre 
Augen auf, in denen ein Stück des Himmels lag. 
„Wo ſonſt als bei ihm.“ 

„Bei wem?“ 

„Bei ihm. Bei Daniel. Bei Robert Daniel, 
das wiſſen Sie doch?“ 


Lodzer Tageblait 
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Geſellenprüfung. 

Die Geſellenprüfung erfolgt: 

a. bei Lehrlingen der Innung durch die In⸗ 
nung, 
b. bei Lehrlingen, deren Lehrmeiſter einer In⸗ 
nung nicht angehört, durch den von dem Innungs⸗ 
ausſchuß beſtellten Prüfungsausſchuß. 

Der Prüfung hat ein ſtaatlicher Commiſſar 
beizuwohnen, der den Beſchluß der Prüfungscom⸗ 
miſſion mit aufſchiebbarer Wirkung beanſtanden 
kann. Ueber die Beanſtandung entſcheidet die 
Handwerkskammer. 

Die Prüfung hat ſich auf den Nachweis zu 
beſchränken, daß der Prüfling eingehende Kenntniß 
der im fraglichen Handwerk allgemein gebräuch⸗ 
lichen Handgriffe beſitzt, dieſe mit genügender 
Sicherheit ausübt und über das Weſen und den 


Werth der zu verarbeitenden Rohſtoffe unter⸗ 


richtet iſt. 

Wird die Prüfung nicht beſtanden, ſo hat die 
Prüfungscommiſſion gleichzeitig den Zeitraum zu 
beftimmen, vor deſſen Ablauf die Prüfung nicht 
wiederholt werden darf. 

Die Befugniß, Lehrlinge zu halten oder an⸗ 
zuleiten, kann ſolchen Perſonen entzogen werden, 
die ſich grober Pflichtverletzungen gegen die ihnen 
anvertrauten Lehrlinge ſchuldig gemacht haben, 
oder gegen die Thatſachen vorliegen, die ſie in 
fittlicher (oder techniſcher) Beziehung zum Halten 
oder zur Anleitung von Lehrlingen ungeeignet er⸗ 
ſcheinen laſſen. In gleicher Weiſe kann die Be⸗ 
fugniß zur Anleitung von Lehrlingen ſolchen Per⸗ 
ſonen unterſagt werden, die wegen geiſtiger oder 
körperlicher Gebrechen die ſachgemäße Unterweiſung 
und Erziehung eines Lehrlings nicht ſelbſtſländig 
zu leiten vermögen. 

Meiſtertitel. 

Wer ein Handwerk ſelbſtſtändig betreibt, darf 
den Meiſtertitel nur führen, wenn er eine Geſellen⸗ 
und eine Meiſterprüfung eines Handwerks beſtan⸗ 
den hat. 

Die Meiſterprüfung iſt von einer von der 
höheren Verwaltungsbehörde zu beſtellenden Prü⸗ 
fungscommiſſion abzulegen. Vorfitzender ift in 
jedem Falle ein von der Behörde ernannter 
Commiſſar. 

Die Prüfung darf ſich nur auf den Nachweis 
der Befähigung zur ſelbſtſtändigen Ausübung der 
gewöhnlich vorkommenden Arbeiten des Handwerks 
oder Handwerkszweiges und auf das Vorhandenſein 


der zum ſelbſtſtändigen Betriebe des Handwerks 


nothwendigen gewerblichen Kenntniſſe (Buch⸗ und 
Rechnungs führung) erſtrecken. 

Die unbefugte Führung des Meiſtertitels iſt 
ſtrafbar. 

Der hieran ſich ſchließende Entwurf geht von 
der Abſicht aus, dem Handwerk zunähſt eine all» 
gemeine Vertretung in der Form von Handwerks- 
kammern zu verſchaffen. 
die Staats- und Gemeindebehörden in der För⸗ 
derung des Handwerks durch thatſächliche Mitthei⸗ 
lungen und Erſtattung von Gutachten unterſtützen, 
ſowie Wünſche und Anträge über Fragen des 
Handwerks berathen und den Behörden vorlegen. 
Angeſichts der großen Meinungsverſchiedenheit, die 
im Handwerk ſelbſt noch über die demſelben zu 
gebende Organiſation beſteht, und bei der Schwie⸗ 
keit deren Durchführung ſoll den Handwerkskam⸗ 
mern ferner insbeſondere die Aufgabe übertragen 
werden, bei der Organiſation des Handwerks mit⸗ 
zuwirken und fi über den den Handwerkskam⸗ 
mern zu gebenden Unterbau gutachtlich zu äußern. 


Der Charakter der Kammern iſt hiernach als ein 


lediglich proviſoriſcher gedacht, und ihre Einrich⸗ 


tung würde hinfällig werden, wenn man ſchon in 
—— yes EEE EEETe 


Wer iſt Da⸗ 
Geliebter? Ihr 


„Nein, ich weiß es nicht. 
niel? Ihr Bräutigam? Ihr 
Mann?“ 

„O nein!“ Und ein ſüßes, unſchuldsvolles 
Lächeln trat auf ihre Lippen. Mein Geliebter 
nicht. Johannas Geliebter iſt er.“ 

„Johannas?“ wiederholte ich erſtaunt. 

„Ja,“ entgegnete ſie, „meiner nicht.“ 

„Und er erwartet Sie?“ 

„Ja, ſeit ſechs Monaten jeden Tag.“ 

„Und wo wartet er?“ fragte ich weiter. 

„Wo ſonſt als dort wo er iſt: auf dem 
Friedhof. Wiſſen Sie denn nicht, daß er todt 
iſt? Wiſſen Sie nicht, wo fein Grab iſt? O, 
ſolch' ein ſchönes Grab; jo weiß, jo herrlich, ſo 
glänzend. Sein Name ſteht auf dem Sockel: 
„Daniel Robert“, und drüber eine Urne, in der 
das Waſſer ſich ſammelt und die Vöglein trin⸗ 
ken gehn. O, es iſt ſo ſchön, ſo ſchön. Aber 
Sie — Sie können das ja nicht verſtehn. Auch 
Sie glauben, daß, wenn man todt iſt, Alles vor» 
bei ſei. O ja, ich ſehe es Ihnen an. Und doch 
lebt man, und denkt und liebt und fühlt, auch 
wenn man todt ift. Sie lächeln, Sie ſchütteln 
Ihr Haupt. O, Sie thun es nur, weil Sie Ihr 
Haupt, Ihr Ohr nie an ein Grab gelegt haben. 
Auch ich hatte es nie zuvor gethan, nie, nur an 
jenem Abend. Das Grab — ſein Grab — 
leuchtete förmlich in herrlicher, duftiger Blüthen⸗ 
pracht. Eine ſeltſam verſuchende Luft überkam 
mich, eine der Blüthen zu pflücken; ich beuge mich 
zu den Blumen hinab, mein Ohr kommt dem 
Sockel zu nahe und — o ſpotten Sie nicht — 
es hört einen Laut, ein Singen, ein Sprechen, 
ein Tönen und da.. . da .. da vernahm ich 
ganz deutlich, leiſe, leiſe die Worte: „Johanna, 
biſt Du's ?“ Ich ſchwieg, mein Herz klopfte, aber 
ich lauſchte weiter. Und wieder: „Sieb Antwort, 
ſage, bift Du's 2 Da war meine Furcht mit ei⸗ 
nem Male dahin. „Daniel Robert“ las ich und 
„zwanzig Jahre alt“. O, da begriff ich Alles. 

r, der dort ſchlief, rief nach ſeiner Geliebten; 


| mit zwanzig Jahren muß man ja lieben, nicht 


Dieſe Kammern ſollen 


nächſter Zeit zu einer definitiven Organiſation des 
Handwerks gelangen ſollte. 

Den Innungen ſoll die Befugniß zuſtehen 
einen im Statut näher zu ee 2 
Mitglieder zu wählen. Auch anderen Vereini⸗ 
gungen von Handwerkern ſoll eine beſondere Wahl⸗ 
berechtigung eingeräumt werden können. Die 


= 
werkskammer ſoll fi bis zu ¼ ihrer Mitglieder 


durch Zuwahl ſachverſtändiger, um das Handwerk 
verdienter Perſonen ergänzen und Ausſchüſſe aus 
ihrer Mitte bilden können, welche befugt ſein 
follen, Sachverſtändige zu ihren Berathungen zur 
zuziehen. Hierdurch ſoll die Kammer in den 
Stand geſetzt werden, ſich auch über fachgewerb⸗ 
liche Fragen gutachtlich zu äußern. 


ages c ron ik. 


— Perſonalnachrichten. Der Auffe‘er 


| 


| 


des Lodzer Altxauder⸗Hospitals, Herr Zitulärs , 


Rath Alexei Alter iſt auf eigenes Anſuchen aus 
dem Dienſt entlaſſen worden. 


— Einfluß der Ferien auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Schulkinder. Die 
Aerzte der Lehranſtalten des Reſſorts der Kaſſerin 
Maria haben äußerſt intereſſante Beobachtungen 
über den Einfluß angeſtellt, den die Ferien auf 
den Geſundheitszuſtand der Lernenden ausüben. 
Die Beobachtungen wurden im Schuljahre 1892/93 
angeſtellt und erſtreckten fi auf 40 Lehranſtalten 
mit mehr als 9,500 Zöglingen. Wie die Hon. 
Bp.s berichtet, iſt durch den ſoeben publizirten 
ärztlichen Bericht feſtgeſtellt worden, daß das be⸗ 
zeichnete Lehrjahr infolge der anläßlich der Cho⸗ 
lera bis zum 15. September ausgedehnten Ferien, 
in ſanitär-hygieniſcher Beziehung außergewöhnlich 
günftig verlaufen iſt und daß in den Internaten 
ſowohl ernſtlichere Erkrankungen, als auch leich⸗ 
tere Störungen des Allgemeinbefindens bedeutend 
weniger als in den Vorjahren zu verz ichnen ges 
weſen find. Auch in pädagogiſcher Beziehung 
ſollen die verlängerten Ferien einen befriedigenden 
Einfluß ausgeübt haben: weder hätte ſich die 
Zahl der Verſetzten und Entlaſſenen vermindert, 
noch wäre ein Nachlaſſen des Lerneifers zu konſta⸗ 

tiren geweſen. Die zuſtändigen Autoritäten find, 
nach dem Berichte der Hog. Bp. , von den Re⸗ 
ſultaten des Schuljahres 1892/93 jo befriedigt 
geweſen, daß ſeit der Zeit die Ferien alljährlich 
bis zum 1. September verlängert worden ſind. 
Die in den beiden letzten Jahren gemachten Er⸗ 
fahrungen ſollen denn auch den Beweis dafür ge⸗ 
liefert haben, daß die verlängerten Ferien gleich 
| günftig auf die Lernenden und Lehrenden gewirkt 
| hätten. 


— Mit dem Bau eines für 100 Kinder 
berechneten evangeliſchen Waiſenhaus wird 
in Kurzem begonnen und fall daſſelbe noch in 
dieſem Jahre unter Dach kommen. Das Gebäude 
wird nach Plan und Zeichnung des Herrn Stadt⸗ 
Architekten Chelminski auf einem öſtlich von He⸗ 
lenenhof belegenen Grundſtücke errichtet und alſo 
eine ſchöne und geſunde Lage haben. Was die 
Baukoſten anbetrifft, ſo hat ſich durch jahrelange 
freiwillige kleine Spenden ein Kapital von unge⸗ 
fähr 6,000 Rbl. angeſammelt, ferner iſt ein Theil 
Herrn Paſtor Rondthaler von Freunden der Wai⸗ 
fen zugefichert worden und für den Reſt werden 
ſich ſa auch noch Wohlthäter finden. Bemerken 
wollen wir hierbei, daß Natural⸗Spenden in Ge⸗ 
ſtelt von Ziegeln und Bauholz ebenfalls mit Denk 
entgegengenommen werden. 


wahr? Sie, die Geliebte, hatte geſchworen, zu 
| feinem Grabe zu kommen und hatte den Schwur 
nicht gehalten. Er aber wartete und wartete 
immer, und jedes Mal, wenn ein leiſer Schritt 
fi feinem Grabe näherte, fragte er ſehnend: 
„Johanna, biſt Du's?“ Der Arme! Nie gab ir⸗ 
gend Einer ihm Antwort. Ich — antwortete ihm. 
Er mußte ja ſo leiden dort unten in ſeinem 
Grabe; war es da ein Unrecht, wenn ich ihm 
Troſt zu bringen ſuchte? 

Ich ſprach zu ihm und belog ihn. 

„Ja,“ ſagte ich. „Ich bin es, ich bin Deine 
Johanna.“ 

Er merkte den Betrug nicht. 
mir, er glaubte. 

Einen tiefen, ſchmerzlichen Seufzer hörte ich 
erſt, dann ſprach er zu mir in einer ſüßen, mir 
bis dahin unbekanaten Sprache. Er ſprach von 
der Seligkeit der Liebe, von den herrlichen Augen⸗ 
blicken des höchſten, entzückendſten Glücks, das er 
bei mir genoſſen, er weckte in mir die Erinne⸗ 
rung an ſeine heißen, glühenden Küſſe, und ich, 
ich anwortete ihm, o wäre ich es wirklich geweſen, 
o wäre ich, ich, ſeine Johanna geweſen, um — 
nur um ihm das Herz nicht zu brechen, ihm, der 
da unten bei den Todten lag. 

Und ſo kam ich jeden Tag zu ihm und 
tauſchte mit ihm ſüße, ſelige Worte. 

Eines Tages aber — o, eines Tages, da 
kamen meine Eltern und andere Männer und 
riſſen mich von dem Grabe weg. Ich ſchrie auf, 
ich klammerte mich an der Säule feſt, ich ſchrie 
laut auf, und auch er, auch er ſchrie auf aus der 
tiefſten Tiefe feiner Seele, allein umſonſt, fie 
riſſen mich los und brachten mich her, hierher, 
wo man mich feſthält und nicht mehr fortläßt, 
nicht mehr hinläßt zu ihm, der auf mich wartet.“ 

Und ſie ſchluchzte laut auf, und vor mich 
hinſtürzend umklammerte ſie meine Füße und 
bat und flehte und jammerte: 

„Führen Sie mich fort! Führen Sie mich 
hin, damit er nicht in ſeinem Grabe ſtirbt!“ 


Er glaubte 


— Konkurs⸗ Eröffnung. Mittelſt Bes 

ſchluſſes des Petrokower Bezirks⸗Gerichtes vom 
11. (23.) Auguſt d. J. iſt über das Vermögen des 
Lodzer Maurermeiſters Ludwig Keller der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet, der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 2. (14.) Auguſt 1895 
feſtgeſezt und die Inhaftirung des Cridars im 
Warſchauer Schuldgefängniß verfügt worden. — 
Zum Konkurskommiſſar wurde der Bezirksrichter 
Herr Kolokolow und zum zeitweiligen Maſſenver⸗ 
walter der hieſige Vereidigte Rechtsanwalt Herr 
Sobolewski ernannt. 
— Die kvangeliſche Trinitatiskirche hat 
einen neuen Schmuck dadurch erhalten, daß an 
der Seite nach der Petrikauerſtraße hinaus vier 
ſchöne bunte Glasfenſter, die in einer Breslauer 
Glasmalerei hergeſtellt wurden, angebracht worden 
find. Zwei derſelben find ein Vermächtniß der 
verſtorbenen Frau Wittwe Seefeld, während je 
eins von den diesjährigen Confirmanden und von 
Herrn Paſtor Rondthaler geſtiftet iſt. 

— Vom Komité der biefigen In⸗ 
duſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtrllung wird 
uns mitgetheilt, daß fi bis jetzt 81 Ausſteller 
gemeldet haben, von denen 175 Plätze belegt wur⸗ 
den und können nur noch 20 Deklarationen ange⸗ 
nommen werden — Einige Warſchauer Induſtrſeelle, 
welche hier ausſtellen wollten, mußten wegen Raum⸗ 
mangel abſchlägig beſchieden werden. 

L Ebrende Auszeichnung. Unſer Mit⸗ 
bürger Herr Fabrikbeſitzer Auguſt Härtig hat im 
Juni d. J. dem Herrn Erzbiſchof von Cholm 
und Warſchau Flavſan 1000 Röl. zur freien 
Verfügung übergeben, welche von Sr. Emigenz 
wie folgt vertheilt wurden: an die Cholmer recht⸗ 
gläubige Brüderſchaft 500 Rbl., an die Wars 
ſchauer rechtgläubige Brüderſchaft 200 Rbl., für 
den Fond der Cholmer rechtgläubigen geiſtlichen 
Schule und den armen Schülern dieſer Schule je 150 
Rbl. Für dieſe Spende hat Seine Eminenz Herrn 
Härtig das Ehrenzeichen 1. Klaſſe der Cholmer 
rechtgläubigen Brüderſchaft verliehen und wird 
ihm daſſelbe nebſt Diplom nach ſeiner Rückkehr 
aus Kiſſingen von der hieſigen Geiſtlichkeit über⸗ 
geben werden. 

— Eine vortreffliche Wirkung wird der 
Ausſtellungspavillon im Helenenhof dadurch 
ausüben, daß er neben Seitenlicht auch Oberlicht 
hat. Es fällt durch große Glasfenſter von den 
halbſchrägen Dächern in den, nach Höhe, Länge 
und Tiefe eine ziemliche Ausdehnung erreichenden 
Innenraum. Auf uns macht der Pavillon den 
Eindruck einer Markthalle, wie man ſie ander⸗ 
wärts vielleicht noch in größerem Maßſtabe vor⸗ 
ndet. Wir würdigen deshalb um fo mehr den 
vortrefflichen Plan, wie er vor einiger Zeit be⸗ 
kanntlich von dem Herrn Vorfitzenden des chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Vereins angeregt wurde, 


Schwebe befindet, aus dem Pavillon nach Schluß 
der Ausſtellung durch ſeinen Wiederaufbau an 
anderer Stelle eine ſtändige Markthalle zu machen. 
Der Haupteingang zum Pavillon liegt auf der 
Oſtſeite des Cycliſtenplatzes, inmitten der vorderen 
Front. Er iſt durch einen zierlichen Vorbau, den 
wei langgeſtreckte Seitenthürmchen mit maleri⸗ 
ſcher Giebelbekrönung flankiren, auffällig. Auf die 
innere und äußere Ausſchmückung wird 
große Sorgfalt und ein gewiſſer Pomp verwendet 
werden, ſo daß das Gebäude, umweht von Fahnen 
und Wimpeln in den Landesfarben und umgeben 
von breiten, feſten Wegen ficherlich einen ſehr 
einladenden und intereſſanten Geſammteindruck 
machen wird. 

— Das Beneſiz des Kapellmeiſters 
Herrn Dietrich geſtaltete ſich für das Publi⸗ 


— n 


Ich war erſchüttert. „Armes Kind,“ ſagte 
ich, „ich kann Dir nicht helfen.“ 
„Nicht 21“ b 


Mit einem Ausdrucke voll Schmerz, Schreck 
und Entſetzen ſah ſie mich an. 

„Nicht?!“ 

„Ich kann es nicht.“ 


„O, weh mir, weh mir!“ ſchrie ſie da auf. 


Dann aber faßte ſie fich. 

„Nun gut“, ſagte ſie, und ihr Athem flog. 
„Wenn ich nicht fort darf, dann thun Sie es nur. 
Nehmen Sie ihn und gehen Sie auf den Pere 
Lachaiſe. Gehen Sie hin, ſuchen Sie das Grab 
Daniels, Daniel Roberts und legen Sie dieſen 
Strauß auf ſein Grab. Legen Sie ihn hin und 
ſagen Sie ihm: „Dieſt Blumen ſchickt Dir Jo⸗ 
hanna.“ Wollen Sie das?“ 

„Ich will.“ 

„Dank, tauſend Dank,“ und einen Kuß auf 
die Vergißmeinnicht drückend, reichte ſie mir die 
Blumen hin. 

Ich ging. 

Wohin ich ging? Soll ich es ſagen? 

Auf die Gefahr hin, daß man über mich 
ſpottet und lacht, ſage ich es doch. 

Ich ging auf den Friedhof. Ich ging die 
Reihen der Gräber durch, bis ich das richtige 
fand. Einen Marmorſockel, eine Urne darauf, 
in welcher das Waſſer ſich ſammelte, und aus 
welchem die Vöglein tranken und auf dem Sockel: 
„Daniel Robert.“ 

Und ich legte den Vergißmeinnichtſtrauß auf 
das Grab, beugte mich zu dem Marmorſockel hin 
und ſagte: 

„Das ſchickt Dir Johanna.“ 

Und — glaubt mirs oder glaubt mirs nicht, 
ich hörte als Antwort — eigen Seufzer — 

War es der ſeine? Ich weiß es nicht. 

Oder — war es der meine 


deſſen Ausführung ſich aber noch immer in der 


eine 
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Dienſtag, den 22. Auguſt (3. September) 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von B. Palme Payſen. 


O, die Welt war ſchlecht, kalt, undankbar und jeden Gefühles 
bar. Rührend gut und lieb waren nur die Ihrigen. Max, der immer 
wieder anfragte, ob fie noch Schmerzen habe, Guſtav, der fie mit her⸗ 
beigeſchleppten Süßigkeiten zu tröſten ſuchte, und der Onkel, der war 
ja fremd in der Geſellſchaft, mochte ſich darin langweilen und ſie 
wohl deshalb ſo freundlich beachten, auch weil die Mama und Ines 
Hausfrauenpflichten zu üben hatten und ſich daher nicht um ſie be⸗ 
kümmern konnten. Von ihrem Verſteck aus hinter der durchſichtigen 
Gardine, bei ſie ab und zu einmal die Seite ſchob, wenn es etwas 
Intereſſantes zu beobachten gab, vermochte ſie ſelbſt ungeſehen, die 
Fröhllichen alle zu überſchauen, wie eben jetzt, wo die Brautjungfern 
daherkamen, natürlich wieder in Begleitung der hübſchen Offiziere. 

Jetzt ſtanden ſie vor einem Syringenbuſch, der prangte in voller 
Blüthe. Ja, das war eine Pracht, des Bewunderns werth. Ob 
der Lieutenant dabei an ſie denken, einen Zweig brechen, ſie 
aufſuchen und ihr den bringen würde? Er wußte ja, daß 
fie Syringen mehr als andere Blumen, liebte Nein, er ging 
weiter, ſah mit leerem Blick darüber weg, immer nur in Selmas 
Augen. 

Nun kam die Mama daher. Ach, wie hübſch die heute wieder 
ausſah in dem gelben, kniſternden Atlas und den durchſichtigen Spitzen. 
Sie trug ihre Schleppe in der Hand, die gelbe Feder oben auf der 
Friſur nickte und wippte hin und her im Luftzuge. 

Ruth lachte plötzlich. Mamas hübſcher Kopf ſah doch zu drollig 
aus, gerade wie ein Vogelkopf, wie ein wunderhübſcher Vogelkopf. 
Der Onkel ging neben ihr, und jetzt ſtanden ſie auch vor den Syrin⸗ 
gen ſtill. Sie ſprachen lebhaft, beſonders Mama. 

Wie intereſſant konnte ſie oft ſein; ſie hat ja auch die halbe 
Welt geſehen, den Orient, als der Papa noch in Konſtantinopel ſtand, 
Italien bis unten in den Hacken hinein, Schweden und Norwegen 
hoch hinauf bis zum Nordcap. Der Onkel mochte klug ſein — jo 
ſah er aus, wenn auch gar nicht hübſch, abſolut nicht hübſch — 
Ruth überflog prüfend ſeine Geſtalt —, aber ſo viel von der Welt 
geſehen und gehört hatte er ſicherlich nicht wie die Mam. Er hörte 
auch aufmerkſam zu und wandte keinen Blick von ihr ab. Wovon 
ſie wohl ſprachen? Von den norwegiſchen Fjorden, welche die 
Mama ſo oft bereiſt hatte und ſo herrlich zu ſchildern wußte, von 
den großartigen Felsgruppen und Hexenklippen dort, von den kantigen, 
mitten in einem Meer von Trümmern aufragenden Kilpis, hoch oben 
in Lappland, ſeinen wetter ſchwarzen Schluchten, feinen unendlichen 
Eisfeldern, oder von Italiens poetiſcher Schönheit, von ſiciliſchen 
Tempeln, von drientaliſcher Vegetation? Vielleicht vergleichsweiſe 
davon. Onkel Günther ſtreckte den Arm aus und pflückte eine Syringe. 
Die Mama nickte, lächelte, nahm die Blume entgegen, blickte darauf 
nieder und redete weiter. Plötzlich — ja die Mama gedachte ihrer 
immer und zu jeder Zeit —, plötzlich wandte ſie ſich um, ſuchte 
mit ihren Augen die Fenſter ab und winkte freundlich mit der Hand 
herüber. Sie hatte ſie alſo hinter der Gardine vermuthet und nun 
entdeckt. Ruth ſchob ſchnell den Vorhang bei Seite und nickte 
wieder. Nun pflückte der Onkel eine zweite Syringe — 
o, die war ſicher für ſie beſtimmt! Eer ſah auch zu ihr herüber 
und gab die Blume nicht ab, obgleich die Mama immer darauf 
niederſah. Nun kam er näher und trat unter das Fenſter. 

„Armes Kind“, ſagte er, „darf ich Dir Geſellſchaft leiſten?“ 

„Nein nein“, wehrte fie ab und mit verunglücktem Scherzton: 
„Mach daß Du fortkommſt, Onkel, ſonſt werde ich hier noch 
entdeckt.“ 

„Deſto beſſer, dann biſt Du nicht mehr allein.“ 


17. Fortſetzung.] 

„Es iſt hier gar nicht ſo unintereſſant, Onkel. Ich weiß jetzt 
genau, wem gehuldigt wird.“ r 0 

„Haha“ lochte Adelheid und warf, wie ſie beim Lachen zu 
thun pflegte, den Kopf ein wenig zurück: „Das geht auf uns, 
Günther.“ 

Der Regieruugsrath machte ein ſonderbares Geſicht. Es zuckte 
wie ein Lächeln um ſeine Lippen, und doch zogen ſich die Augen⸗ 
brauen zuſammen. Ein Pſychologe hätte errathen, daß die Bemerkung 
ihn peinlich berührte, ihn verlegen machte. i 

„Oder“, fuhr Adelheid in demſelben leichten, neckiſchen Ton fort, 
„es ſteckt Anderes dahinter. Ach, der Kobold, der Schelm! Merkſt 
Du denn nichts Günther? Sie hat's auf Deine Syringe abge⸗ 
ſehen, auf eine Huldigung ihrer Perſon. Sag, Ruth, war's 
nicht jo?“ 

„Ruth ſchüttelte den Kopf. 

„Ich dachte mir nichts bei meinen Worten“, antwortete 
ſie einfach, „obgleich ich vorhin glaubte“ — dabei wurde ſie 
etwas roth. 

„Nun, nun?“ drängte Adelheid. 

„Daß der Onkel mir die zweite Syringe zugedacht hatte.“ 

„Siehſt Du, ſagle ich's nicht?!“ rief Adelheid. 

„Willſt Du fie haben?“ fragte der Regierungsrath mit ruhigem 
Ernſt und reichte Ruth die Blume hinauf. 

„Aber beſter Günther, ſo huldigt man nicht einem jungen 
Mädchen, ſo macht man es nicht. Du mußt Ruths Combinations⸗ 
gabe bewundern, Du mußt ſie verſichern, daß ſie recht gerathen; 
daß Du die reizende Nichte hätteſt aufſuchen und ihr die Blumen zu 
Füßen legen wollen.“ 5 

„Ich ſage, was wahr iſt“, antwortete er wieder mit dem uner⸗ 
ſchütterlichen Ernſt, den Adelheid gar nicht durchbrechen konnte, 
der ihr wohl imponirte, ihr aber ſchnell unbehaglich ward und 
ſie er auch ein wenig reizte. Sie ließ nun erſt recht 
nicht nach. 

ie „„Was ift denn wahr?“ griff fie feine Worte auf, „Haſt Du 
die Blume für Dich gepflückt? Nein, nun für wen denn! Für 
wen denn? Für mich? Aha, Du antworteſt nicht, Du willſt nur 
den Courmacher verleugnen — das iſt's!“ 

Sehr ruhig, aber auch ſehr ironiſch ſagte er: 

„Wenn eine Dame verlangend nach einer Blume ſieht, der 
Herr ihr dieſelbe dann pflückt und übergiebt, ſo macht er ſich dadurch 
alſo zum Courmacher; Dank für die Belehrung. Nun weiß ich 
doch, wie ich mich in Zuckunft zu benehmen habe, um in mei⸗ 
nem Alter nicht in den Verdacht der Courmacherei zu gerathen.“ 

Adelheid brach in ein halb verlegenes, halb amüſirtes Lachen 
aus: „Davor ſcheinſt Du ja einen furchtbaren Horreur zu haben, 
Du alter Mann!“ 

Er machte gute Miene zum böſen Spiel, auch weil er durchaus 
das Geſpräch abzubrechen wünſchte. 

Im gezwungenen Scherzton erwiderte er: „Ja, ſo ſehr, daß ich 
jetzt die Vorſicht brauche, Dich, Lehrmeiſterin zu fragen: Mache ich 
mich auch der Courmacherei ſchuldig, wenn ich einer Verlaſſenen, Ein⸗ 
ſamen — der da“ er nickte zu Ruth hinauf, „ein wenig Geſellſchaft 
leiſte? oder“, wandte er ſich in ganz verändertem Ton zu dieſer, 
„ziehſt Du die Ungeſtörtheit vor, Ruth? Bitte um Antwort hier 
und da.“ 

Die gewünſchte Erwiderung konnte ihm indeſſen nicht werden. 
Herren und Damen bogen um die Hausecke, zogen die Redenden in 
ihre Mitte und im Erker fiel alſobald die Gardine zu. a 


Adelheid fühlte ſich durch dieſes kleine Intermezzo ganz verftimmt; 


„Das iſt etwas für ein Witzblatt“ rief ſie, und Ruth ſagte: 


Allen zu gefallen, beſonders den Männern, gleichwohl ob ſie alt oder | „Der Scherz iſt aus einem Witzblatt — ſag' das dem Jungen, 


jung, hübſch oder häßlich waren, darin lag für ſie der Hauptreiz des 
geſelligen Lebens und Strebens. Wenn ſie auch nie die Grenze des 
Erlaubten überſchritt — gegen ihren Ruf konnte ſelbſt die leicht⸗ 
fertigſte Schwätzerin nichts Bedenkliches vorbringen —, ſo zeigte ſie 


doch in ihrem Weſen, in Ton, Wort und Geberde jene leichte, feine 


Koketterie, ohne die ſich manche Männer liebenswürdige Frauen nicht 
vorſtellen können. 

Nun fühlte fie recht wohl, daß fie ihrem Schwager, deſſen 
Sympathie ſie erſtrebte und auch bereits gewonnen zu haben ſchien, 
ſoeben durchaus mißfallen hatte. Woran lag das? Zeigte er ſich 
doch jo ganz anders als alle diejenigen Männer, mit denen zu ver- 
kehren fie gewöhnt! war, fo unjugendlich, fo ſchwerfällig und ab⸗ 
wägend, ſo entſetzlich ungelenk in der Unterhaltung mit Frauen und 
ſcheinbar ganz und gar leidenſchaftslos. 

Trotzdem gefiel er ihr in ſeiner oppoſitionellen Haltung, die für 
fie etwas Anreizendes, Aufſtachelndes hatte, abgeſehen davon, daß ihr 
Vornehmheit und geiſtige Ueberlegenheit immer imponirten. Er war 
eben nichts Anderes als ein eingefleiſchter Junggeſelle, voll Pedan⸗ 
terie und Schrullen, die ſie ihm bei längerem Verkehr ſchon aus⸗ 
treiben würde. f 

Nach dieſer kurzen Betrachtung gewann ſie ſchnell ihre gute 
Laune zurück und repräſentirte alsbald wieder die heitere, liebens⸗ 
würdige Wirthin, bis in die Mitternacht hinein. 


8. Ca pitel. 


Für den Regierungsrath folgten nach dieſem erſten, in der neuen 
Heimath gleich jo feſtlich verlebten Tage arbeitsvolle, Geiſt und Kör⸗ 
per anſtrengende Wochen. Dienſtreiſen wechſelten mit Bureau⸗Arbei⸗ 
ten ab. 

Er fand einen Haufen von Akten vor, daneben vernachläſſigte, 
bei Seite gelegte Arbeiten, deren Sichtung und Erledigung viel Zeit 
und Mühe koſtete. Mußeſtunden gab es nur wenige. Er konnte 
anfangs nur jelten, und dann ſtets nur flüchtig bei feinen Verwand⸗ 
ten vorſprechen. 

Trotzdem beſchäftigten ſich ſeine Gedanken, auch wenn er nicht 
unter ihnen weilte, ſehr viel mit ihnen, faſt zu viel, meinte er, denn 
es konnte ihn zeitweiſe zerſtreut machen. Dieſe Gedanken waren 
nicht immer froher, oft recht beengender Natur. 

Er erkanute mit ſeinem Scharfblick bald, daß im Haufe, richtiger 
im Haushalt ſeiner Schwägerin, nicht alles ſeine Ordnung hatte. 
Abgeſehen von Adelheids auffälligem Benehmen am Tage des Wieder⸗ 
ſehens, das eben nur ein ſo anſpruchsloſer, für Geld und Gut 
unempfänglicher und deshalb freigebiger und gütiger Mann wie er für 
den Anblick als Naivetät auffaſſen und auch in dem Sinne mit 
Humor hinnehmen konnte — abgeſehen von dieſem ihn doch frappi⸗ 
renden Vorfall, ſprangen ihm auch ohne ſchärfere Beobachtung 
mancherlei befremdliche Dinge in's Auge, beiſpielsweiſe die auffällige 
Correſpondenz ſeiner Schwägerin. 

Bei ſeinem jedesmaligen Beſuche bisher brachten die Dienſtboten 
Briefe herein, die von der Adreſſatin entweder mit gleichgiltiger Ge⸗ 
berde entgegengenommen — meiſteus aber unerbrochen und ohne das 
mindeſte Intereſſe, ohne jegliche Beſichtigung auf den Schreibtiſch ge⸗ 
wieſen wurden. 

Meiſt trugen dieſe großen, umfangreichen Couverts den Namen 
irgend einer Firma am Rande und verriethen dadurch Urſprung und 
Inhalt. Das Hochzeitsfeſt mußte koſtſpielig geung geweſen ſein; aber 
einmal mußten ſolche Attaken auf die Hausſtandskaſſe doch ein Ende 
nehmen. 

2 Mancherlei Bemerkungen der Kinder und auch das Seufzen und 
Klagen Adelheids über die Theuerung der Stadt konnte er auch nicht 
mit dem koſtſpielig geführten Haushalt, mit dem Aufwand in Toilet⸗ 
ten und Geſellſchaften in Einklang bringen. Neulich ward er Zeuge 
einer kleinen, beluſtigenden Scene, die er jedoch in dem erwachten 
Mißtrauen nicht mehr harmlos aufzufaſſen vermochte. Es war 
Nachmittags im Garten, wo der Kaffee eingenommen wurde. 

Er traf gerade in dem Augenblicke ein, als der kleine Guſtav 
aus der Schule kam, den Ranzen noch auf dem Rücken, mit einem 
in dem Augenblick ſehr rothen, aufgebrachten Geſicht. 

„Mama“, hörte er den Jungen ſchon von Weitem rufen, „kaufe 
mir andere Stiefel, meine knarren.“ 

„Das ſchadet nicht“, meinte die Mutter. : 

„Doch — doch — die Jungens jagen, die knarrten, weil ſie noch 
nicht bezahlt wären.“ 

„Das iſt ſo eine Redensart.“ 

„Und einer ſagte: „Dann müßte alles an mir fnarren. 

Adelheid war ganz roth geworden, hatte aber aus voller Bruſt 
gelacht. 
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Guſtav, damit er ſich in Zukunft nicht wieder mit fremden Federn 
ſchmückt.“ 

Ines war auch zugegen geweſen. Schweigend hatte ſie dageſeſſen, 
tief ihr Haupt über die Arbeit in den Händen geſenkt. 

Trotzdem hatte er wohl bemerkt, daß ſie in viel tieferem Purpur 
erröthete, als Adelheid vorhin, und daß die kaum bewältigte Verwir⸗ 
rung von Neuem und heftiger noch in ihr Antlitz zurückkehrte, als ſie 
nach längerem Zögern aufblickte und dabei ſein beobachtendes Auge traf. 
Sie mußte ſich dadurch peinvoll berührt fühlen, denn gleich darauf verließ 
ſie mit ihren ſtillen, wie ſchwebenden Schritten den Garten. — 
Dieſe Ines war dem Regierungsrath überhaupt ein Räthſel — ein 
ſchönes, aber ernſtes Räthſel. 

Was mochten hinter dieſem äußerlich ſo verſchloſſenen, ernſten 
Weſen für ftille, vielleicht mühſam niedergehaltene Kräfte ſchlummern? 
Ihm war die offene, natürliche, heitere Ruth mit ihrer ausgeprägten 
Individualität eigenntlich lieber, aber Ines interejfirte ihn mehr. 
Manchmal konnte ſie ihn ſo traurig, wie mit einem Flehblicke, beredt 
und doch immer nur mit ſtummen Lippen anſehen. 

Süchte er fie in ein Geſpräch zu ziehen, fie vertraulich zu 
machen, vereinzelte Male mit Erfolg, ſo brach ſie oft mitten im 
Satze ab, das Entfalten ihrer Gedanken gewaltſam hemmend, als 
bereute ſie überhaupt geſprochen zu haben. 

Ihr weißes, durchgeiſtiges Geſicht, ganz und gar von den blauen, 
tiefliegenden Augen beherrſcht, verrieth ein bewegtes Seelenleben, eine 
erſt nach und nach für den Regierungsrath verſtändlichere Sprache 
des Duldens und Leidens. Aber bislang blieb ihm der Quell 
verborgen. 

Er erinnerte ſich nicht, einmal von ihr, ohne Anregung ſeinerſeits, 
angeſprochen zu fein. Eine faſt ſpröde Scheu und Zurückhaltung war 
auch eine Eigenthümlichkeit von ihr. Ruth zeigte ihm eine köstliche 
Unbefangenheit. 

Wollte ſie ihn ſprechen, rief oder winkte ſie ihn herbei, comman⸗ 
dirte ihn zuweilen wie einen Rekruten, aber Alles mit einer ſo gra⸗ 
ziöſen, reizenden Schelmerei, daß er ſich das mit Humor gefallen ließ. 
Er ſah Ruth überhaupt wie ein Kind an, wie ein offenes, 
gutes, etwas vorlautes und unartiges, aber immer doch anziehen⸗ 
des Kind. 

In Ines trat ihm die Jungfrau entgegen. Führten ihn ſeine 
Dienſtfahrten an der Villa herbei, ſo ließ er, heimkehrend, gewöhnlich 
dort halten und verplauderte dort erſt ein Stündchen, ſchickte auch 
manchmal den Wagen fort und ließ ſich von der Familie den ganzen 
Abend feſthalten. 

Oder, was ebenſo oft geſchah und ſtets beſonders von Adelheid 

dankbar erfreut angenommen wurde, ſie oder eine der Töchter fuhren 
ſogleich mit ihm in die Stadt hinein, dort Freundinnen zu beſuchen, 
oder Beſorgungen zu verrichten. Für Adelheid gab es ja ſtets etwas 
u kaufen. 
! Bei ſolchen Gelegenheiten merkte er, wie ſehr bekannt und wohl 
auch ſehr beliebt Alle hier waren. Bald hatte er nach der einen, 
bald nach der anderen Seite mitzugrüßen. Dies ihm fremde Gefühl 
der Mitbeachtung hätte ihm, der die Zurückgezogenheit liebte, eigentlich 
unbehaglich ſein müſſen. a 

Aber das war nur anfänglich, nachher nicht mehr der Fall. Im 
Gegentheil, es gewährte ihm einen eigenthümlichen, undefinirbaren 
Reiz, ſich dabei ſagen zu dürfen: Dieſe ſchöne, elegante Frau, dieſes 
reizende, vielbeachtete Mädchen an Deiner Seite ſteht Dir verwandt⸗ 
ſchaftlich ganz nahe; Du haſt mehr Rechte an ſie, als alle die ſo ver⸗ 
bindlich grüßenden Damen und Herren dort. — 

So legte ſich Günther Delfurth das wenigſtens aus. Daß er 
nicht mehr unempfänglich blieb für die Schönheit eines Weibes, das 
hätte ſich der verſtockte Junggeſelle niemals eingeſtanden. 

Ein Grillenſänger war er nicht, nichts weniger als das, dazu 
beſaß er einen viel zu klaren, viel zu poſitiven Geiſt; gleichwohl 
fehlte dieſem jene glückliche Elaſticität, die es verſteht, ſich frei und 
leicht aus dem Tagesgeſchick herauszugeben und ſchwungkräftig aufzu⸗ 
fließen in die Helle einer Lebensfreude, die ihm in Geſtalt jener 
liebenswürdigen Frauen Adelheid und Ruth entgegentrat. 

Ein Beſuch dort wirkte auf ſeine häufig überanſtrengten und trotz 
ſeines urkräftigen Körpers auch manchmal recht abgeſpannten Nerven 
wie ein Trunk aus klarem Quell. Mit ausgeſtreckter Hand und freu⸗ 
dig aufglänzender Miene eilte ihm Adelheid entgegen, ſobald er eben 
ſichtbar geworden war; man las ihr die Freude über ſein Erſcheinen 
vom Geſichte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner, 
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as Wetter war zwar etwas kühl, aber es blieb 
trotz der zeitweiſe drohenden Regenwolken beſtän⸗ 
dig. Wir hätten wohl gewünſcht, daß der Hele⸗ 
nenhof⸗Garten beſſer 111 geweſen wäre, um ſo 
mehr, als das Concert ſich aus den beliebteſten und 
beſten Muſikſtücken zuſammenſetzte. Viele Sachen 
mußte der Herr Benefiziant infolge des ſtürmi⸗ 
ſchen Beifalls, der ihm zu Theil wurde, wieder⸗ 
holen. Die Illumination war wie immer recht 
hübſch arrangirt, fie zog ſich zu beiden Seiten 
der Hauptpromenade des Gartens bis zum Bären⸗ 
zwinger hin und veranlaßte beſonders den jugend⸗ 
lichen Theil der 2 zwiſchen den bunten 
Lampions, zu dem 5 ſpäterer Abendſtunde 
der ſelten ſchöne Mondſchein geſellte, unter ange⸗ 
nehmen Geplauder zu luſtwandeln. Jedenfalls 
können wir verſichern, daß man ſich allſeitig ſehr 
gut amüfirt hat. Wir aber wünſchen Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Dietrich, daß ihm noch recht häufig 
Benefize beſchieden ſein und die Erfolge dann 
noch klingender, größer und zufriedenſtellender aus ⸗ 
fallen mögen, als dies am Sonnabend der 
Fall war re maize 5 
— Auf der Station Oſtrowo der Warſchau⸗ 
Bromberger Eisenbahn find 95 Ballen Baum: 
wolle verbrannt, welche für die Firma 
Kruſche & Ender in Pabiauixe beſtimmt waren. 
— Im Sellin'ſchen Sommer⸗Theater 
findet heute das Beneſiz des Herrn M. 
Traps zo ſtatt. N 
Der geſchätzte Schauſpieler, durch deſſen her⸗ 
vorragende Mitwirkung das Repertoir des Thea⸗ 
ters ſo vielſeitig fein, kann, wird in George Sands 
„Familie Mauprat“ guftceten. 


— Ueberfall eines Trausporteurs im 
Eiſenbahnwagen. Mit dem Mittags 12 Uhr 
38 Min. von Lehrte abgefahrenen Perfonenzuge 
transportirte der Polizeiſergeant Glindemann aus 
Gifhorn einen oſtpreußiſchen Arbeiter, der ſich 
wegen einer Strafthat in Unterſuchung befand, 
aber auf Verfügung des Amtsgerichts Gifhorn 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Hildesheim über⸗ 
wiefen war und dort auf jeinen Geiſteszuſtand 


unter ſucht werden ſollte. Schon unterwegs hatte 
ch der jegen ſeinen Transporteur wider⸗ 
etlich benommen, jo daß Glindemanm ſich 
veranlaßt ſah, ihm mit einet Kette beide Hände 
zuſamienzüſchließen. Unglücklicher Weiſe fuhr 
Glindemann mit dem Gefeſſelten von Lehrte nach 
Hildelheim ganz allein in einem Wagengbtheil. 


Auf Halteſtelle Sahnde bemerkte daß Zug ⸗ 
perſong, daß der Gefeſſelte allein den Wagen 
verließ und eiligſt dem Bahnhofsausgang zus 
firebt wo er aber, da er kein Fahrbillet hatte, 
nicht Auausgelaſſen wurde, Es fiel auf, daß fein 
Transporteuc nicht hinttzt ihm herkam. Nichts 
Gutes ahnend, eilte man an den Wagen, Hier 
bot ſich ein entſetzlicher Anblick: man fänd den 
Polizeſſergeanten, furchtbar zugerichtet und mit 
Blut Überftrömt, regungslos an Boden liegend. 
Das Blut ergoß ſich aus Mund und Naſe und 
von den Außen war nichts zu ſehen Es wurde 
der Arzt auf der nächſten Station Algermiſſen 
telegraphiſch benachrichtigt, und der Zug. fuhr 
mit dem ſchwer Verletzten weiter, während der 
Verbtecher iu Sahnde feftgehalten wurde. In 
Algermiſſen ſtieg der Arzt zu dem noch beſinnungs⸗ 
los daliegenden Polizeifergeanten in den Wagen 
und brachte ihm die erſte Hülfe. Hier in ue, 
heim wurde der Berletzte, der einen gradezu 
traurigen Anblick bot, aus dem Wagen gehoben 
und mittelſt Tragkorbes nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft, wo er bis zum Abend 
noch nicht wieder zur Beſinnung kam. Erft heute 
Morgen konnte ſich Kranke über den Vorfall 
auslaſſen. Danach iſt er von dem "Gefangenen 
plötzlich überfallen worden, der ihn mit der 
gefefjelten Händen direct in die Augen geſchlagen 
hat. Die zum Feſſeln benußte Kette und beſonders 
das daran befindliche Schloß haben die Wucht 
der Schläge noch in erheblichem Maße verſtärkt, 
ſo daß Glindemann bewußtlos wurde und nur 
noch perſpürte, daß er am Halſe gewürgt wurde. 
Allem oe nach ſind die 0 455 des Glinde⸗ 
mann ſeht ſchwer verlegt. Näheres konnte indeß 
noch nicht feſtgeſtellt werden, da das Geſicht eine 
dicke Geſchwulſt bildet. Der Verbrecher iſt vorerſt 
in das Amtsgerichtsgefängniß zu Burgdorf gebracht, 
da die Begleitpapiere ſich im Beſitze Glindemanns 
befanden. Der Bebblde in Gifhorn ward von 
dem Vorgeſallenen telegraphiſch Nachricht gegeben, 

— Ueberteiebener Ehrgeiz eines Schul: 
kindes, Die noch nicht zwölf Sahre alte Tach⸗ 
ter Marie einer Acbeitetwiit ve Sch. aut der 
Schillingſtraße in Berlin hatte wiederholt die 
Schult verſäumt und war dafür von der Mutter 
beſtraft worden. Das glaubte das Mädchen nicht 
hinnehmen zu ſollen und verſchwand daher plößz⸗ 
lich am vorigen Freitag aus der Wohnung, in 
det es eingeſperrt gehalten wurde, die es ſich aber 
gewaltſam zu öffnen wußte. Man erfuhr zunächſt 
nur, daß das Kind bei einem Onkel in der Holz⸗ 
markliſtraße die Dunkelheit abgewartet hatte und 
dann 7 von dort weggelaufen war. Es hatte 
für die Mutter zwei ſchriftliche Nachrichten hin⸗ 
terlaſſen, die ein grelles Licht auf dos Gemüth 
des Kindes werfen und auf einen Selbſtmord 
hindeuteten. Darin heißt es: „Erſchreckt Euch 
nicht, daß ich hier ſo liege, denn Ihr habt mich 
alle todt gemacht, Hulda wegen des Verklatſchen, 
Hugo wegen des Anſchnauzens und Ida auch wegen 
des Anſchnauzens. Sie hat gethan, als wäre fie 
meine Schweſter nicht. Grüßt le und 
meine Freundinnen. Was ich hier hingelegt habe, 
Aut mit mir in die Gruft. Ich mußte erben 


ich konnte nicht anders, weil Mutter geſagt hat, 


ich ſei die Stulle nicht werth. Hier liegt die 
Stulle, ich will nichts mehr davon! Das neue 


ben den ſchweren ſteinernen 


Ballon hatte 


Loder Tageblatt 
Kleid aus Bromberg zieht mir an, denn es kommt 


aus meiner Heimath.“ — Die Angehörigen, die 
hiernach die Marie für todt halten mußten und 
ihren Verluſt betrauerten, erfuhren am Montag 
durch eine Karte, daß das Kind doch anderen 
Sinnes geworden war, ſich eine Zeit lang herum⸗ 
getrieben habe und in elendem Zuſtande von frem⸗ 
den Leuten aufgenommen war. Von dieſen holte 
es die Mutter wieder ab. 5 

— Von der Berliner Goldſchmiede⸗ 
kunſt. In den Werkſtätten einer größeren Gold⸗ 
und Silberſchmiede Berlins iſt man eifrig an der 
Herſtellung der Gegenſtände für die nächſtjährige 
Gewerbe⸗Ausſtellung thätig. So fertigt ein Hof⸗ 
juwelier eine Fürſtenktone an, deren Zacken in 
Tulpenform gehalten find, die ganz in Brillanten 
à jour gefaßt werden. Ein Goldſchmiedehaus der 
Friedrichſtraße beabſichtigt, ein Diadem, reich ger 
ſchmückt mit den feltenſten und ſchönſten Edel⸗ 
ſteinen, ſowie den dazu paſſenden Halsſchmuck 


aus zuſtellen. Das Originellſte iſt aber eine fil⸗ 
berne Bowle, deren hauptſächlichen Theil ein dazu 


präparitter Elephantenfuß bildet, dem man ſeine 
Zehe gelaſſen hät. Er enthält einen Einſatz zur 
Aufnahme der Flüſſigkeit, den ein reich geſchmück⸗ 
ter Dickel ziert. Ein drittes Geſchäft, das bisher 
ſpetiell für Fürſten gearbeitet hat, wird ſich durch 
eigenartigen Haar⸗ und Kopfputz, ſowie durch 
einen prächtig geſchmückten Gürtel bemerkbar 
machen. Ferner gedenkt eine große Silberwaaren⸗ 
fabrik des Südoſtens ſämmtliche Gegenſtände vor⸗ 
zuführen, die ein Silberarbeiter herſtellen kann, 
vom kleinen Salzuäpfchen bis hinauf zum reich 
ausgeſchmückten Tafelauſſatz. Dieſelbe Firma ber 
abfichtigt, auf dem Aus ſtellungsterrain eine voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Fabrik mit allen nothwendigen 
Stanzen, Preſſen, Schmelz- und Löthöfen, ſowie 
Medaillen⸗Prägewerk aufführen zu laſſen. 


— Eine ſtürmiſche Ballonfahrt. Eine 
ſtürmiſche Ballonfahrt haben dieſer Tage zwei 
Dfficiere der militair⸗aéronautiſchen Abtheilung 
in Wien, Oberlieutenant Pruckmüller und Ober⸗ 
lieutenant Neth, unternommen. Der Aufftieg. ging 
um 2½ Uhr auf dem nächſt dem Arſenale gele⸗ 
enen weiten Exercirfelde von Statten. Hauptmann 
Kult, der Commandant der militaitaèronautiſchen 
Abtheilung, überwachte perſönlich die Vorbereitun⸗ 
en und die Auffahrt. Die beiden Offtclere ſoll ⸗ 
ten bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male ſelbſt⸗ 
ſtändig eine Ballonreiſe machen. In ſtarken 
Stößen wehte ein heftiger Wind, aber es war 
eben Aufgabe dieſer Officiere, den Flug durch die 
Lüfte bei Wind zu unternehmen Schon als der 
Ballon aus der Halle herausgetragen wurde, er⸗ 
hielt man einen Vorgeſchmack der Fahrt. Die 
Meſſungen ergaben, daß der Wind mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 20 m in der Secunde dahln⸗ 
jagte, und in der gleichen Zeit durchliefen einzelne 
Slöße den Luftraum in einer Geſchwindigkeit von 
25 m Mit Rückſicht auf den ſtarken Wind waren 
24 Sandſäcke zu je 12 kg an dem Ballon ber 
feſtigt. Der Ballon erhob ſich mit anſcheinend 
gutem Auftrieb ſofort bis auf Meterhöhe und 
ſegelte in ſchöner Fahrt etwa 100 m weit in der 
Richtung gegen Preßburg, als er mit einem Male 
vom Winde gepackt und in tollen Sprüngen durch 
die Lüfte getragen wurde. Die Dfficiere began⸗ 
nen fofort Ballaſt auszuwerfen, allein der Wind 
wurde ſtärker, die Stöße immer heftiger. Alle 
Anſtrengungen und Gegenzüge der in der elaſti⸗ 
ſchen Gondel befindlichen Ofſiciere blieben frucht⸗ 
los, und der Sturm trieb mit dem Fahrzeug ſein 
beliebig Spiel. Zunächſt wurde der Ballon immer 
tiefer gedrückt, ſo daß er auf dem Wege an eigen 
Kanonier anflog, der nicht mehr ausweichen konnte 
und zu Boden geworfen wurde. Doch konnte ſich 
der Mann augenblicklich wieder erheben und zwar 
ohne daß er eine Verletzung erlitt. Kurz darauf 
wurde der Ballon auf vie Erde geſchleudert und 
vorwärts getrieben. Hin und her tanzend, ger 
langte er an eine Straße, die er überſprang, und 
ſchlug hierauf mit der Gondel an einen Schotter⸗ 
haufen. Dann wieder ein kurzer Auftrieb bis 
gegen den St. Marxer Friedhof, wo er ſich wie⸗ 
der ſenkte und, die Friedhofs mauer überſpringend, 
einen Lauf begann, wie er aufregender kaum ge⸗ 
dacht werden kann. Gleich beim Eingang in 
den Friedhof prallte die Gondel mit den Officie⸗ 
ren an einen mächtigen Grabſtein, ſchlug demſel⸗ 
ufſatz ab und flog 
weiter an einen zweiten Grabſtein, der aus dem 
Boden getrieben und weit fortgeſchleudert wurde. 
Dieſe Carambolagen wiederholten ſich noch meh⸗ 
rere Male, und jedesmal wurden Grabmonumente 
von eie ee Gondel aus der Erde ge⸗ 
riſſen. Endlich jagte der Ballon zum Friedhofe 
wieder hinaus und ſteuerte gegen Preßburg zu. 
Ein Bild toller Zerſtörungswulh bot der Friedhof 
nach dem Vrrlaſſen des Ballons. Fünf Grab⸗ 
monumente lagen zerbrochen zwiſchen den Gra⸗ 
bern, eine Menge Bäume waren gefällt, und 
dazwiſchen ſah man die Trümmer des zerſplitter⸗ 
ten Geäſtes zu Haufen auf dem Boden. Die 
Weiterfahrt geſtaltete ſich dann verhältnißmäßig 
glatt. Der Ballon ſegelte nun ruhiger dahin, 
langte in Rajka bei Preßburg 3¼ Uhr an und 
wurde dort auf einem zum erzherzoglich Friedrich'⸗ 
ſchen Befige: gehörenden Grunde gelandet. Der 
Joni in ¼ Stunden 90 km, alſo 

ca. 2 km in der Minute zurückgelegt, während 
er bei günſtigen Luftverhältniſſen in der Regel 
nur ½ km in der Minute zurücklegt. Wahrhaft 
bewunsernswerth bleibt die Geiſtes gegenwart der 
beiden Officiere, die ſich während aller Lagen der 
ewiß nicht alltäglichen Partie in der Gondel er⸗ 
hielten und kalfblütig die Maßnahmen trafen, 
welche die Gelegenheit nothwendig erſcheinen ließ. 
Sie haben ziemlich ſchwere Verletzungen erlitten. 
Es war ihnen daher auch nicht möglich, ſofort 
die Rückreiſe nach Wien anzutreten. Sie begaben 


trugen die Damen kurze Roben. 


ſich nach Preßburg, wo ſie bis zu ihrer vollſtän⸗ 
10 en Wlederherſtellung, die in 3.40 Tagen er⸗ 
fh dürfte, zu verbleiben gedenken. Die Ver⸗ 
letzungen beſtehen in ſehr ſchmerzhaften Quetſch⸗ 
wunden. Sie find dadurch entſtanden, daß ſich 
das Seil mit dem Anker vom Ballon loslöſte, 
mit ſeinem unteren Ende in die Gondel fiel und 
ſich hier in die Füße der Officiere, die vergebens 
ſich frei zu machen verſuchten, verwickelte. Bei 
jeder heftigen Bewegung des Ballons zog nun das 
Seil ſtraffer an und ſchnitt ſich in das Waden⸗ 
fleiſch der beiden Officiere ein. Namentlich Ober⸗ 
lieutenant Pruckmüller erhielt auf dieſe Weiſe 
ziemlich ſchwere Verletzungen. 

— Woher die Mode kommt, Der 
vor Kurzem zu Paris verſtorbene Worth, dieſer 
König der Damenſchneider, hat eine Reihe von 
Papieren hinterlaſſen, unter denen ſich auch eine 
Studie über die Herſtellung von Damenkleidern 
befindet. Das : zweifellos intereſſante Buch be⸗ 
ſchränkt ſich aber nicht blos auf die praktiſche 
Schneiderkunſt, es giebt auch hiſtoriſche Erinne⸗ 
rungen, verſchiedene Definitionen ile was man 
Mode nennt, und eine Reihe pikanter Details 
über die Entſtehung einzelner beſonderer Kleider⸗ 
formen. Wohl Mancher, den die ewig wechſeln⸗ 
den weiblichen Roben Geld, viel Geld koſteten, 
mag ſich ſchon ſchmerzvoll gefragt haben, woher 
eigentlich die Mode kommt, wer fie macht, wer 
alle die neuen Fagons erfinnt, nach denen unſere 
Damenwelt ſeelig wird. Worth antwortet dar⸗ 
auf: „In Wahrheit macht Niemand die Mode: 
man folgt ihr blos. Ein unvorhergeſehenes Zus 
ſammenwirken von Umſtänden ſchafft fie, und iſt 
fie da, es kann Niemand fagen, woher fie ges 
kommen iſt.“ Dennoch hat es einige Moden ge⸗ 
geben, deren Urſprung ſich genau verfolgen läßt. 
Der franzöſſiſche Autor erzählt ein paar Bei⸗ 
ſpiele. Bis zum Anfange unſeres Jahrhunderts 
Da geſchah es, 
daß Königin Victoria von England bald nach 
ihrem Regierungsantritt beim Verlaſſen eines 
Wagens ſich den Fuß verletzte. Nun ſollte aber 
am Tage darauf feierlicher Empfang im St. 
James⸗Palaſt ſtattfinden. Was that die Königin, 
die ihren Fuß in Bandagen trug ? Sie ließ fich 
raſch eine lange Robe anfertigen, welche ihr über 
den Fuß reichte. Sogleich wurden die Kleider der 
Hofdamen ebenfalls verlängert und dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgte alsbald die Mode Europas, Ein an⸗ 
derer Fall: Die berühmte Tragödin Rachel hatte 
eines Tages elner armen Frau etliche Meter 
eines gelben Stoffes abgekauft, den ſie gar nicht 
brauchte und niemals glaubte verwenden zu kön⸗ 
nen. Als fie aber einige Zeit darauf den Stoff 
zufällig wiederſah, ließ ſie ſich daraus ein Kleid 
machen, welches ſie dann in einer ihrer Rollen 
trug. Der Erfolg der Tragödin war eben ſo groß, 
wie der ihrer Robe, und eine Zeit lang trug alle 
Welt in Paris gelbe Stoffe. Ein dritter Fall 
aus der jüngſten Zeit! Eine je bekannte Dame, 
die ſich vorübergehend in der franzöfiſchen Haupt⸗ 
ftadi aufhielt, wollte durchaus einem der großen 
Rennen beiwohnen, obwohl ſie kein der Gelegen⸗ 
heit angemeſſenes Kleid in ihren Koffern hatte. 
Im letzten Augenblick ließ ſie ſich eine alte 
ſchwarze Robe, ſo gut es ging, arrangiren und 
nahm dazu einen rothen Sonnenſchirm, welcher, 
wie man ihr geſagt hatte, ihre einfache Toilette 
heben ſollte. Und nun geſchah das Merkwürdige: 
Die Dame errang einen F Senſationserfolg 
mit ihrem brennrothen Schirm und dieſe Farbe 
warde von nun ab die Modefarbe der Sonnen⸗ 
ſchirme. So macht der Zufall, die Verlegenheit, 
eine Laune, irgend eine von den Sellſamkeiten 
des weiblichen Geſchmacks für eine ganze Saiſon 
oder noch länger die Mode, nach der alle Welt 
ſich trägt. 

— In der Koppenſtraße zu Berlin hat fid 
wieder ein Selbſtmord und Mordverſuch 
abgeſpielt. Bei einer Frau Paul, welche eine auf 
dem Hofe belegene Kellerwohnung inne hat, wohnt 
als After mietherin eine unverehelichte Auguſte An⸗ 
ermann, eine in den Dreißigern ſtehende Perſon. 

ie betreibt gemeinſam mit dem bei ihr wohnen⸗ 
den Liebhaber einen Obſthandel. Beide brechen 
am frühen Vormittag mit ihrem Wagen auf, um 
erſt ſpät Abends zurückzukehren. Bevor die An⸗ 
ermann dieſen ambulanten Handel begonnen, hatte 
e dem verwittweten Brunnenmacher Carl Freitag 
die Wirthſchaft geführt. Dabei ſoll ſich zwiſchen 
Freitag und feiner Wirthſchaftetin ein intimes 
Verhältniß entſponnen haben, welches damit endete, 
daß A. eines ſchönen Tages mit mehreren Wirth⸗ 
ſchaftsſachen ſich davon machte. Der verlaſſene 
Liebhaber behauptet, wenn er — wie dies mehr⸗ 
fach geſchah — vor der Kellerwohnung erſchien und 
hier heftige Klagen gegen die Angermann hervor⸗ 
brachte, daß die Angermann ſeine Sachen mitge⸗ 
nommen habe. Erſt vor Kurzem hat er dies in 
jo lärmender Weiſe gethan, daß er energiſch zur 
Ruhe und vom Hofe gewieſen werden mußte. 
Eines Abends nun war er wieder gekommen. Er 
begab ſich jedoch nicht nach dem Hofe, ſondern 
bettat das im Vorderhauſe befindliche Schanklokal. 
Er ließ ſich eine kleine Weiße geben, trank davon 
ein mal und ging dann unter Zurücklaſſung von 
Hut und Stock auf den Hof hinaus. Hier war 
die Angermann kurz zuvor angelangt und gerade 
damit beſchäftigt, die Obſttinen in ihre Wohnung 
zu tragen. Freitag ging ihr nach, und auf dem 
dunklen Flur feuerte er auf die A. drei Schüſſe ab, 
die aber ihr Ziel verſehlten. Während die A. und 
ihre Wirthin unter furchtbarem Angſt⸗ und Hilfe⸗ 
geſchrei durch das Kellerfenſter in's Freie fluchte⸗ 
ten, ertönten abermals drei Schüſſe. Freitag hatte 
die Waffe gegen ſich ſelbſt geführt und lag vor 
der Thür der A. in feinem Blute. In der Din » 
kelheit hatte der auf den Tumult herbeigeeflie 
Bräutigam der A. nur eine ſchwarze am Boden 
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liegende Maſſe geſehen, auf die er in rafender 
Wuth einhieb, bis Licht gebracht wurde und er 
dann bemerkte, wie der Thater an ſich ſelbſt be⸗ 
reits Juſtiz geübt. Eine Kugel hatte die Stirn 
an der linken Schläfe, eine andere die Kinnlade 
und die dritte die rechte Backe getroffen. Doch 
ſcheinen die Verletzungen nicht tödtlich ge⸗ 
weſen zu ſein, denn Freitag war bei voller Be⸗ 
ſinnung geblieben und konnte dem Arzte, der ihn 
verbard, mit klarer Stimme Antwort geben. Erſt 
beim Eintreffen des Krankenwagens hatte den 
Verletzten in Folge des ſtarken Blutvperluſtes das 
volle Bewußtſein verlaſſen. Die Waffe war ein 
ſechsläufiger Revolver ganz kleinen Kalibers. Frei⸗ 
tag wurde nach dem Krankenhaus am Friedrichs⸗ 
hain gebracht. 

Am ſelbigen Tage hat der Schloſſerei⸗Tech⸗ 
niker Richard Schwarz vor der Thür des Hauſes 
Friedrichſtraße 245 ſeine erſt 20 Jahre alte, aus 
Graudenz ſtammende Braut Johanna Brun und 
dann ſich ſelbſt mittelſt Revolver erſchoſſen. Frl. 
Brun, die aus ſehr guter Familie ſtammte, hatte, 
der Noth gehorchend, vor Jahresfriſt die Stelle 
als Verkäuferin im Fleiſchwaaren⸗Geſchäft von 
Hefter angenommen. Sie verließ aber dieſe 
Stellung wieder, um den fortgeſetzten Bewerbun⸗ 
gen des Richard Schwarz zu entgehen, den ſie in 
Graudenz früher kennen gelernt hat. Aus Rache, 
daß ſie ihn nicht heirathen wollte, hat Schwarz 
dann die Geliebte und ſich ſelbſt ſpäter auf der 
Straße erſchoſſen. 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Zur Lage der berliner Textilinduſtrie. 

Während in den Confectionsbranchen Ber⸗ 
lins, ſoweit das deutſche Geſchäft in Betracht 
kommt, der Verkehr ſich weſentlich lebhafter ger 
ſtaltet hat, blieben die Umſätze in Confections⸗ 
ſtoffen ſelbſt hinter den Erwartungen zurück. Von 
berliner Fabrikaten find billige Chevistftoffe noch 
ſehr geſucht, Streichgarn⸗ und Kammgarnwaaren 
gingen nur in kleineren Poſten ab. Die Ab⸗ 
ſchlüſſe, welche von Seiten hieſiger Zwiſchenhänd⸗ 
ler und Gonfectionäte mit auswärtigen Fabri⸗ 
kanten gemacht wurden, waren ebenfalls nicht 
ſehr bedeutend. Beſſer iſt die Stimmung für 
baumwollene Waaren, nachdem das nothwendige 
Rohmaterial ſeit einigen Tagen nicht unweſenk⸗ 
liche Preisſteigerungen erfahren hat und auch die 
Webereien ſchon 1 7 105 ihre Notirungen er⸗ 
hoͤht haben. Recht befeſtigt erſcheint gleichfalls die 
Tendenz für Sammete und Seidenwaaren. Die 
Kaufluſt für Tuche und Buckskin darf als reger 
N werden; in gangbaren Qualitäten und 
beſſeren Muſtern haben die Preiſe eine entſchie⸗ 
dene Steigerung erfahren, welche in den geſtel⸗ 
gerten Rohmatertalien⸗Preiſen wohl begründet iſt. 
Auch die Teppichfabrikanten, die ausnahmslos gut 
beſchäftigt find, ſtellen eine Erhöhung ihrer Preiſe 
in ſichere Ausſicht. Im Garnmarkt herrſchte in 
dieſer Woche wenig Leben. Mit Ausnahme von 
baumwollenen Garnen, für welche die Spinner 
ihte Preiſe erhöht haben, wurde wenig gekauft. 
Mohair-Garne notirten wieder höher; Umſätze 
von Belang find darin nicht zu verzeichnen. 


Wie in Berlin Muſter geſtohlen werden. 


In Berlin halten ſich zur Zeit mehrere 
fremdländiſche Fabrikanten in der Abſicht auf, 
den hieſigen erſten Geſchäften die neueſten Deſ⸗ 
fl und Mufter zu ſtehlen. Sie wenden dazu 
olgendes nichtswürdige Manöver an: Sie enga⸗ 
giren eine elegant gekleidete, anftändig ausſehende 
Dame, welche fie unter dem Verſprechen eines 
hohen Honorars genau inſtruiren, um dann mit 
derſelben gemeinſam die Geſchäfte zu beſuchen. 
Die Dame, welche ſich als Gattin des Herrn 
ausgeben muß, läßt ſich zahlreiche Stoffe „der⸗ 
niere nouveaute“ vorlegen; doch kann ſie ſich 
ſchließlich bei der Auswahl mit ihrem Manne 
nicht einigen und bittet den Verkäufer, ihr von 
den in Frage kommenden, natürlich beſonders 
guten Muſtern Proben abzugeben, damit ſie zu 
Hauſe ſich endgiltig entſcheiden könne. Mit der 
Beute verſchwinden dann Beide auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. Die Muſter wandern aber alsbald 
zur Nachahmung nach der Fabrik der Herren, 
die fi auf dieſe Weiſe die modernſten Deſfins 
billig zu verſchaffen wiſſen. 


Kleine Chronik. 


— Skandal auf dem Rennplatze. Beim Wett⸗ 
rennen in Deauville bei Paris kam 29 zu einem 
großen Skandal weil der bekannte junge Sports⸗ 
mann Max Lebaudy nach der Meinung des Pu⸗ 
blieums unter dem Namen eines Strohmannes 
zwei Pferde abſichtlich ſo rennen ließ, daß der 
Günſtling, auf den die meiſten Leute gewettet, 
geſchlagen wurde. Die Polizei mußte Lebaudy 
vor der Wuth der Menge ſchüßen. Dieſer Zwi⸗ 
ſchenfall lenkte die Aufmerkſamkeit des Ktiegs⸗ 
miniſters darauf, daß Lebaudy, der als Rekrut in 
Vermont dienen ſollte, ſeit vier Monaten einen 
Urlaub wegen angeblicher Krankheit genießt. Der 
Miniſter hob den Uclaub ſofort auf. 

— Zu dem Selbſtmocdverſuch einer Rad⸗ 
fahrerin im Sportcoſtüm zu Halenſee wird ge⸗ 
meldet: Die junge Dame, welche ſich in die 
Mitte des Sees rudern ließ und von dort in die 
Fluthen ſtürzte, ift als ein Fräulein Klöſterlein 
tecognoscirt worden. Das Motiv der That iſt in 
Liebesgram zu ſuchen. 

Elſe K. lernte vor etwa zwei Jahren in 
Halenſee einen Radfahrer, welcher Mitglied des 
Radfahrervereins „Stern“ iſt, kennen und lieben. 
Nich längerem Verkehr gab der hübſche, junge 
Maan das Verhältniß auf, die K. nahm ſich dies 


zuß Herzen, und ſchon damals verſuchte ſie durch 
Gift ihrem Leben ein Ende zu machen, nach 
ſchwerer Mühe aber wurde fie gerettet. 5 

— In eigenartiger Weiſe iſt in Sohra 
Os eine 46 Jahre alte Köchin vom Tode er⸗ 
eilt worden. Bei voller 7 war ſie zu 


Bett gegangen, früh wurde fie als Leiche aufge⸗ 
funden. Wie die ärztliche Unterſuchung ergeben 
hat, iſt die Urſache des Todes das Verſchlucken 
des Zahngebiſſes, das die Köchin getragen hat. 
Das Gebiß hat ſich vor den Kehldeckel gelegt 
und dadurch den Erſtickungstod herheigeführt. 

— Aus Swinemünde ſchreibt man zu dem 
gemeldeten Glockenfunde: Die nächſte Vermuthung 
darüber, wie die Glocken in die Swine gekommen, 
geht dahin, daß ſie im dreißigjährigen Kriege ge⸗ 
raubt wurden, und das Schiff, auf dem ſie waren, 
feinen Untergang gefunden hat. An der kleinen 
Glocke, die das Greifwappen trägt, hat man 
Brandſpuren entdeckt, die anſcheinend auf kriege⸗ 
riſche Zeiten hindeuten und der Annahme des 
Raubes während des dreißigjährigen Krieges das 
Wort reden.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Wiesbaden, 31. Auguſt. Der Referendar 
Fritz Berle, Sohn des hieſigen Banquters Dr. 
Berle, iſt in Tirol verunglückt. 

Oldenburg, 31. Auguſt. Der Groß⸗ 
herzog iſt heute früh aus Altenburg hier einge⸗ 
troffen, wo die Großherzogin krank darniederliegt, 
fo daß fie an den Beiſetzungefeierlichkeuen, welche 
am Vonnerſtag ſtattfinden, nicht theilnehmen kann 
Der Erbgroßherzog trifft mit der Leiche der Erb⸗ 
großherzozin Sonntag Nacht hier ein. 

Dildenburg, 31. Auguſt. Die Leiche der 
verſtorbenen Erbgroßherzogin wird am Sonntag 
Abend hier eintreffen und Dienſtag Nacht beigeſetzt 
werden. Die Sedanfeſtlichkeiten werden ſämmtlich 
unterbleiben. Nach einem Gerücht iſt der Tod 
durch einen Blutſturz herbeigeführt. 

Wien, 31. Auguft. Wie die Wiener Abend» 
poſt amtlich meldet, iſt in Tarnopol eine früher 
erkrankte Perſon an Cholera geftorben, ſeitdem 
wird kein neuer Fall verzeichnet. 

London, 31. Auguft. Oberhaus. Lord Salis 
buy erklärt, es fänden Unterhandlungen mit 
Frankreich über alle Fragen, betreffend die beiden 
Ufer des Mekong, ſtatt. Er glaube, in Frankreich 
herrſche in einem gewiſſen Grade die Tendenz, 
Englands Forderung und Rechte zu unterſchäßen. 
England trete aber in freundlichſter Weiſe an die 
Grörterungen heran und würden dieſe Erörterungen 
zweifellos zu einem beide Regierungen befriedigenden 
Reſultat führen. f 

Spaa, 31. Auguſt. Die Königin der 
Belgier machte geſtern einen Ausflug zu Pferde. 
Beim Ueberſpringen eines Grabens wurde die 
Königin aus dem Sattel geworfen, auf die 
Chauſſee geſchleudert und leicht am Kopfe verletzt, 
Obgleich Blut aus der Wunde floß, beſtieg die 
Königin wieder das Pferd und kehrte nach Spaa 
arb Iyr Zuſtand iſt nicht bedenklich, doch hütet 
die Königin das Bett, 

Nimwegen, 31. Auguſt. Ein erheblicher 
Brand brach heute in der Seifenfabrik von 
Dobbelmann aus. Die Seifenfabrik und ein 
Specereimagazin wurden gänzlich zerſtört. In 
Folge des Unfalles iſt eine Anzahl Arbeiter ohne 
Beſchäfrigung. g 

Amſter dam, 31. Auguft. In Hooge 
Zwaluwe, im nördlichen Theile von Brabant, entſtand 
ein großer Brand, der noch fortwüthet. 43 Häuſer 
ſind zerſtört. 50 Familien find in einem Schuppen 
des Bahnhofes untergebracht. 

Amſter dam, 31. Auguſt. Wiederum 
haben zwei Brände ſtattgefunden: In Schagen 
(Nordholland) iſt die aus dem Jahre 1460 
ſtammende Kirche nebſt dem Thurm abgebrannt. 
In Rotterdam iſt in der vergangenen Nacht die 
Maſchinen fabrik von Lochnis & Co. durch Feuer 
zerſtört worden. 

Kopenhagen, 31. Auguſt. König Georg 
von Griechenland iſt heute Vormittag um zehn 
Uhr über Korſör kommend hier eingetroffen. 


Täglich großes 6 


Schiele in Warschau. 
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Adolf Fischer’s Garten, Ä 
Petrikauec⸗Siraße N:o. 120. 


bei fieis prachtvoller Beleuchtung. des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends, 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
Fin gute Speiſen und Getränke ft. beſtens geſorgt. 
der wohlreunomuten Biere aus der Brauerei; von Haberbusch & 


Adolf Fischer. 
Bei ungünſtigem Wetter empfehre mein auf das 
comfortabelfte eingerichtetes Winterlokal. 
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E New ort, 31. Auguſt. Laut Befehl des 
Kriegsminiſters iſt in die nationale Flagge 
Amerikas ein neuer Stern zugefügt, der den neuen 
Staat Utah darſtellen ſoll, deſſen Eintritt in den 
Bund der Vereinigten Staaten am 4. Juli 
nächſten Jahres erfolgen wird. 


Lelegra mme. 


Berlin, 1 September. Zur heutigen 26. 
Jahresfeier von Sedan und zur Einweihung der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche find die öffent⸗ 
lichen Gebäude, wie Schlöſſer, Paläſte und Par⸗ 
lamentshäuſer, die wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗ 
inſtitute, die ſtädtiſchen Baulichkeiten, die Plätze 
und Denkmäler mit Fahnen und Guirlanden reich 
geſchmückt. Am Abend fand eine feſtliche Be⸗ 
leuchtung der Wohnungsfronten bis in die ent⸗ 
legeuften Straßen ſtatt, ſodaß die Millionenſtadt 
im Glanze von vielen Millionen von Kerzen ſich 
zeigte. 

Für das königliche Schloß wurden die Ber 
ſtellungen an viele Fabrikanten und Handwerker 
vertheilt, damit alle Beſtandtheile rechtzeitig be⸗ 
ſchafft werden können, Fünfzigtauſend Oellämpchen 
hat allein die bekannte Firma Hoppenworth dazu 
geliefert, Bei den Allgemeinen Elektricitäts⸗Wer⸗ 
ken find ſo zahlreiche Aufträge eingegangen, daß 
fie nur durch Tag und Nachtarbeit erledigt wer ⸗ 
den konnten. 

Die Linden waren ein Centralpunkt des 
Feſtglanzes. Das Brandenburger Thor ſchim⸗ 
merte vom Fuße bis zum Giebel und die Victoria 
im blendenden Glanze. Umkränzt und im Feier⸗ 
kleide ſteht die Slegesſüule da und die alte via 
triumphalis bis zum Schloſſe macht ihren Tradi⸗ 
tionen Ehre. Die Beleuchtung des Rathhauſes 
etfolgte vom Thurme herab durch Rothfeuer, 
während die mächtigen Fronten durch Ker⸗ 
zen nachgezogen wurden. Insgeſammt waren 
zur Illumination der ſtädtiſchen Gebäude nahezu 
100,000 Lichte und Leuchter erforderlich. 

Berlin, I, Sepiember. Der hieſigen bra⸗ 
filianiſchen Geſandiſchaft iſt aus Rio de Janeiro 
die ofſicielle Nachricht von der Wiederherſtellung 
des Friedens im Staate Rio Grande do Sul zu⸗ 
gegangen. . 

Srankfurt a. M., 1. September. Bei 
den Canalarbeiten am Opernplatz wurden geſtern 
Abend gegen 6 Uhr durch ausſtrömende Gaſe 
vier Arbeiter betäubt. Einer der Arbeiter blieb 
todt, die anderen find noch nicht außer Gefahr. 

Paris, 1. September. Das officielle Pro⸗ 
gramm der großen Manöver an der Oſtgrenze iſt 
erſchienen. Die Hauptpunkte find : 6. September, 
Au kunft der Truppen oder Vollendung ihrer Con⸗ 
centratlonsbewegungen. Die erſte Armee ſammelt 
ſich bei Langres (Haute⸗Marne,) die zweite bei 
Neufchateau (Vosges). 7. September: Ruhe. 8. 
9. und 10. September: Operation der erften 
Armee gegen die zweite. Am 8. September wird 
das 7. Armee corps gegen das achte manöveriren 
und zwar wahrſcheinlich in der Gegend von Fayl⸗ 
Billot. General Sauſſier wird dieſem Manöver 
beiwohnen. Am 10. September werden die 1. 
und 2. Armee ſich unter General Sauſſier bei 
Bourbonne concentriren und gegen einen markir⸗ 
ten Feind bei Charmes und Bayon manöveriren. 
Dieſes Manöver wird vom 12. bis 17. Septem⸗ 
ber dauern, mit einem Ruhetag am 15. Am 19. 
wird bei Mirecourt (Vosges) die Schlußrevue 


ftattfinden, der Präſident Faure beiwohnen wird. 
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Lodzer Tageblatt 5 — 
Die Mächte, die in Paris ſtändige Militärattaches 


haben, werden durch dieſe bei den Manövern ver⸗ 
treten fein. Es find Deutſchland, England, Oeſter⸗ 
reich, Ungara, Spanien, Vereinigte Staaten, Ita⸗ 
lien, Rumänien, Rußland und Türkel. Belgien, 
Dänemark, Niederlande, Serbien und Schweiz 
werden durch beſondere Abordnungen vertreten ſein. 
Für Griechenland wird Prinz Nikolaus, der dritte 
Sohn des Königs, die Manöver verfolgen. 


Angekommene Fremde. 

Grand hotel, Herren: Durra aus Berlin, „= Bo- 
goridow ans Matiopol, — Hübner aus (Gemünd. —- 
Distelhost aus Moskau. — Blankenstein, aus Frankfort 
a. M. — Hertsberger zus Orefeld. — Hoer aus 
Charkow. . f 

Hotel Victoris. Herren: Wanderstock, Gldcks- 
berg, Schinkmann und Rosenbaum aus Warschau. — 
Peretz aus Thorn, — Krsjeweki aus Kalisch. — Stroda 
aus Kurland. — Goresyehi aus Wölka. — Paciorkowski 
aus Ga6, — Ekibiiski aus Radom. — Epstein aus 
Oxgstochau, — Lewit aus Petersburg. 

Hotel de Pulugue, Herten; Gianotta aus Kale - 
czew. — Jahn aus Tomaschow. — Heimann aus Odessa, 
— Badossewski aus Ner. — Langkang aus Fabia nice, 
— Jableowski aus Kalisch. — Neugebauer aus Zgielx. 
— Arlet aus Zdufska- Wola. — Hoffman aus Dzierzazno, 
— Rolinski aus Skiernie wice. — Bobakowski aus Pabia- 
nice, — Rösler, Alland, Stamm und Babinowicz aus 
Warschau, — Hirschfeld, Hirschmann uud Babinowiez 
aus Frauenburg. 


EST NE ZT RTL EEE TER EEE 


Fahr ⸗ plan 


der Lobzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


utunft der 10 4. | 10 uns 46 1.66 
3.10 266 170 4g 8:46 


Züge in Lodz 

Abfahrt der Züge 

v. Roluſchki 2.07 8.82 10.17 312 7.43 10.17 
„ Tomaſchow — — — 1.010 5˙866 — 
* Dzin rn und 7.38 3.08 nn 
„ Iwanaorod — 440 12.31 8.55 
„ Glierniewiee . 1.08 7.10 8.55 1.27 6.30 2.30 
„ Alexandrowo — 232 — 8.14 — 949 
„ Bremb. 4 — 11233 — 5.50 — 147 
„ Berlin — 7.20 — 1.53 — 8.13 
„ Ruda Juſows. 12.3 6.27 8.18 12.460 5.48 7.00 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 11.50 4.351 — 
„ Vos kau 3. 53— —— 1 — —— 
„ Peterb burg 6.23 — | — 9.23 — 8.00 
„ Petrokow — 6.20 — 1.56 6.02 — 
* au — 1.26 — 11.32] 3.37) — 
„ Zawiereie — 12.29 — 10.22 2.26 — 
„ Dombrowa — I. 30] — 9.00 1.10 — 
„ Sosrowice — [110 — 8.312.500 — 
„ Cranica — 11.30 — | 940) 1.10 — 
„Wien — 12.24 10.24 739 — 


Ankunft der Zug 

Koluſchki 143 7.1 8.07 2.22 7.02 8.48 
„ Tomaſchom zu | 1017 5.4— — 
„ Dun 5 — — 29 Bi — — 
* gamona — — 5 — — 
„ Sliernſemiee 4.50 8.25 — 3.58 8 1110.05 
„ Alexandrowo — 3.20 — 9.37 — 388 
" Beomb.) a 3 =.) 710 — | 6.86 
„ Berlin 53 — 359 — 6.24 — 11.47 
„ Nuda Guſows. 8 23 9.05 — 4.36 8 10.45 
„ Warſchau 6.100 10.200 — 5.30 ,10.00 12 00 
„ Rostau 1.280 7.200 — | — A 

Petersbur 10.21] - — — 12.080 — 
„Beton. 2.44 — 9.29 3.38 8.4 11.40 
„ Gj 427 — 12.00 6.99 11.20 — 
„ Zawiereie 5.25 — 1.20 7.28 12 40 — 
„ Dombrowa 6.16 — 2.26 2.00 1 * 
„ Scsnowiee 6.350 — 2.46 9.20 1.55 — 
„ Oranica 6.126 = 2.2 g 8 30 1.50 — 


Aumerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens aa, 


PPP er 
Coursbericht. 
War ſchau, den 2 September 1898 
Derli n 45 65 
tondoen 9 29 
Danis eg f % „ u 
Wien P. add, W II on 20 


Lodzer Meiſterhaus, 


Pettikauerſtraße. 


und Plaſtiſches Salons Banorame. 


Niefen Reptilien. Hundertjayrige Krokodille 
Mie ſenſchlaugen versch. Gattungen. Großes | Affendaus 


ölter 1. Chine ſiſche Zwetr ghirſche, große Seltenheit (nur 5 
Arerc s, l u. andere bol. Vögel. Production der Sehlan- 


egen u. Vorſtellung jede Stunde. 


Entree 20 Kop. Kinder, Lernende u. Miluair ohne Charge 10 Kop. 


Hochachtung voll 


die Direction. 


Die mechaniſche und eltctrotechniſche Fabrik 


und optiſches Geſchäft 


* 2 
von S. Lewinski 
iſt nach dem Hanſe Fiſcher, Ecke Pettikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephon, klectriſcher 
* Beleuchtung, Blitzableltern ꝛc. 
Annahme von Nep-raluten zu mäßigen Preiſen. 


Zoologiſches Muſeum 


lebender Thier⸗Specialitäten, 


Werſch hoch), 


* 204 


/ 1 0 * 
| CCF 


Laglewnti ki kad, 
7 Widzowska 64 (384) 
Cena Okowity: : dnia 2 Wrzesnia 
i Netto 

Hurtowa w. 78% Bs. 8.80. 
Srynkowa W. 78), 


„ 890 


Donnerſtag den 5. September: 


Erſtes Concert 


der Original⸗Tiroler Sünger⸗Geſell⸗ 
ſchaft Sebastian Auer aus 


Salzburg, 
beſtehend uus 5 Demel und 2 Her xen. 
Thalia⸗Theater. 


In Folge Einführung der groß en Oper 


macht ſich bii Aufführung von ſolchen 


eine weſenilſch: Verſſä kung des Occheſters 
nothwendig. Es werden demgemäß für 
dieſe Opergabende noch folgende Jaſttu⸗ 


mente als Ergänzung zu engagiren 


gewlülnſcht: 
1 Violine 1 1 Dose 1 
1 Violine II 1 Fagott II 
1 f N Dorn III 
1 Woſſo ſaunen 
1 Flöſe II 0 


und enlſp chende Aumel dungen im Thea 
terburenu voa 10—1 Uhr und von 4—6 
Uer Nachmittajs entgegen genommen. 


D e Direction, 
h Mütter, ! 
= Töchter 5 


des Hauses 


ist in allen Drogen-, Seifen-, Colo- 
nialwaarenhandlungen, Gälanterie- 
und Küchenmagazinen zu haben. 


Bekanntmachung. 
Hiermit diene sor allgemein n Kenntniß, daß 
ich mit dem 10. September IL. J. den 
Tanz ⸗Curſus m 
beginne. (di 
Anmeldungen werden täglich in meiner Bes 
hauſung, Petrikauerſtraße Nr. 198, He 


Nr. 10, entgegengenommen. J. RI 
Ice groBe 


Remisen, 


am Bahnſtrange gelegen, find zu ver! 


mlethen. 


Näheres bei Wilhelm duet, 
Pr 


Neuer Ring Nr. 8. 


Zurückgekehrt. 


ref dr. T.. Kirt, 


Bredlan. 
Dwoech £ 
uecznı 


Skladowa nr 15, m 5. 


Pr. E. Czekaniski, 


Petrikaner - Siraße Nr. 93, 
Daus Ropczynski, neben der Apotheke des 


Herrn Stopayl, 


Krankheiten Behboft tu. 
Spec hunde wie früber. 


For das Co wptoic eines größtren 


Et bliſſements wird ein 


mit au er Sc ulblldung geſucht. 


Offerten Mod unter G. A. in der 


Exped. d. Bl. ut⸗verzulegen, 


Szkoly Rzemieslniczej przyjmie na 
staneye rodzina obywatelska —Lokal 
obszerny — Warunki b. dogodue 


empfängt wie früber aus ſchlleßlich mit 
Frauen-, Hent- und geheimen 


Lehrling 


204. 5. 


Porll 


Lodzer Tageblatt. 
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2 Ausverkauf 
DER 


jämmtlicher Wollwaaren ug 


Schlefiichen 


and-Lement 


Tüchtige 


riftſetzer 


mit 15 bis 20 Prozent Rabatt 
in Waggonladungen und vom Lager offerirt Ecke Petrikauer- und Nawrot⸗ Straße, Haus Tiſcher, bei 3 Br Beitungsfap können ſich melden 
Gustav Rosenthal, Natalie Jüttner. 5 L. Zoner's 
Telephon Nr. 470. Dizielna Str. 34 Cee eee Graphiſche Etabliſſements. 


Dr. Littwin, 


Speclalarzt 
für Haut⸗ und Geidlechtäfranfgeiten 
4 wohnt jetzt 
Fetrikaner-Shrafe At. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm 
und 6—8 Nachmittags. 5 


Dr. Margolis, er, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


fr. N. Wisniewski, 


1 limethede 
Steen: . he, 


mittags. Val, 
F. Sewer. Sterling 


(choroby antun diecigcn) 
przeniöst sic na 
‚ıPhlotrkowska, 56. 


Dr. med. M. Berenstein, 


gheläheige? wifenfäeftliä 

t nach mehrjähriger wiſſenſcha er 
= Rs Aubblldung auf einigen Uni ⸗ 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Elpſchüß. Syrechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
Sie Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3-5. 


Dr. L. Bond 


25 nac Kublande in 
Innere and Ainder-Ara 


Sprechſtunden von 8210 pie früh und von 4—4 Uhr 


8. 
dee Wulezanska⸗ u. Bereninft „ Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impfung. 


Stets friſche Lymphe zu haben. 
Dr. med. St Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent 5 Prof. Wicherkiewiez 
n 


Poſen. 
Petrikauer-Strasse; Ar, (6 (neu), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 
Pr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohren, Nafens und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 up Nachm. 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontalet, 
g wis-A-vis vom „Hötel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 
Kinderarzt, 
eben, Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 
Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 


Volubniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special: Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, Wschodnia⸗Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
vied-vis. dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeyer. 
Das neuer öffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
pronipt, ſauber u. zu den billigſten Preifen aus. 

Schreibmaterial, IM 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, |: 

.,;Conto-Bücher; 

Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Dr. med. W. Kotzin, Auf Abzahlı Abzahlıng! Gute und billige Stoffe 


Spezialarzt für Herz,, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadsi? sig » dniem 10 Lipca b. v. do 
domw „  Piotrkowske 
nr. 26, obok cukiorni p. Semugiera. 
ER DL rn NR En — 
Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 
verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 26. neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Pig 
Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter · 
Apotheke des Herrn Lipiäski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
1 Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 

— 

Operaklonen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 

K, 
ilum 


Dr. S. Dworzanczy 
Ordinator der veneriſchen Abthe 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 
etrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 
Lo 


Petrilauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im 115 der lie Baum. 


Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 


Zawadıta Nr. 8, viehris Hotel 


be L. Europe. N 
5. F. A. Rzad, 
Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
cb e 
Dr. B. Handelsmann, 
n rs ens und ae 
Straße Niro. 6, 99 1 Habe e 
vom 


Sprechſtunden 


arten. 
n et. en 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
Vis-à-Vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, 


Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
5 e a ft, 
Jortwährende Eingänge von Neuheiten. 


Annahme von de ee auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor /\ Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin __ 
und Re par a tſuzrſein⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 
2 


„ Aonſtantiuer-Straße 24, 

empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in: 

e 

feries-Baaren—neuefte Muſter, wollene und daumwollene 

1 läge, itte; und ſonſtige Blu⸗ 
u e, 

menbeſtandtheile. 


nu — 


Rover „P hä no men““ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung. 
CCC dc 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Strafe Nro. 11. 
Tariſer Shui, Nälige Nreiſe. 
F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


Franz Hesse 
iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
ſtellungen werden j ſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 

erijtirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 


geſtelle, Reiſe⸗ Utenſilien, Wäſche ꝛc. 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Beau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt; 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten ⸗Mo⸗ 

biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ꝛc. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Syriftftüde zur 
zung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 
Flüſſiger Univerſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konjtantinerjtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt, 


Handſchuh⸗Fabrik 
don Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 
feet eine ee 5 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗ 
wie auch Salanlerie Bnaren eigenen Fabri ats. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


„„ mn 


empfiehlt 


S. Welser, 

Tuch: und Cord⸗Geſchäft 
Hr. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 
Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


sſtunden 9—10 Uhr Vorm. und 
Supfens re Sad) r 2 2 


Reißzeuge 
eg i(Gerlachsche) f 


und alle anderen— billig in großer Auswahl bei 
A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 


übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 


Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße N. 20, Kr Trabezyüski. 


HH. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 

Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


Wi. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawersk'e 


ıwykohczatakoweartystyeznieitanio. 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikaner⸗Straße Nro. 28, wo die Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
8 Arbeiten und übernimmt das 

ren 


Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jezt Zawadzfaftrafe Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


dilligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6. 


Ewige Jugend! 


Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
dei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche 

Preis des Flacons 1 bl 50 K. 
Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 


malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 


W. Kulakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Yitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in» und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Nilch- und Landproduſtten⸗Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special Zuſchnelde Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichteſten Syſtem. Der Eurfus dauert einen Monat. 
Die Schillerinnen erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 
mit Anprobiren und erhält eine jede nach Beendigung 
„des Eurfes ein Zeugniß. Ä 
Woölczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Alelier für Damen⸗ Garderobe u. Acne 


nach dem franzöſiſchen Originalſchnitt 
iſt fo leicht begreiflich, daß jede Schülerin in 3 Lectionen nach 
demſelben eine ſchoͤne Fagon einer Taille zeichnen kann, wüh⸗ 
rend der ganze Curſus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus Barjgau, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter der Sluwna⸗ 
Straße, Offuine, 2. Etage, Bohn. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna-Straße 34. 


L. Kochanskı, 
Nawrot Nr. 1. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendali, 
rög ulicy Piotrkowskiej 1 Zielone], 
poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach, 

Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Mil: Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis-A-vis dem früheren Local. 
Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 38. 


Opliſches und efecrofehnifdes Geſchäft. 


Einrichtung von 
electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
. Laut Auteh vom 18. Eep 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen: Bureau 
von 


W. RoSciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Souver⸗ 
neure, ſowie Bonmen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ Stra 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 75 


E. Sado kiers ki, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 7 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der hervorra⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 

Zu haben bei 
2 L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Li Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 

Handlung, 
Co d z, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


ic werden in kürzeſter Zeit hergeftellt und 


billigſt berechnet. Viſiten⸗Kart 
von 50 Kop. ab. f ae 


D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 520/88, 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby gaſanteryjno-dremniane 
i fabryka ram. 
Lödz,tul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Prayjmuje obramy do oprauy. 
Ceny przystopne. 


Ignatz Vogelsang, 
Tapezierer und Derorateur aus Warschau, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvo f billig 
ausgeführt werden. 


Lodzer Tageblatt. 


JOSEPH HERZEN B ERC 
leue Sendungen: 


Dielenläufer, - Treppenläufer, 


Petrikauerſtraße 23. 


eppiche, 


wahl eingetroffen. 
Billige, aber abſolut ſeſte Preiſe! Reelle 


JOSEPH HERZENBERG, 23. P trikauerſtr. 23. 
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Elektrotechnische Fabrik 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug, Bader, | 


LOD2Z: 


fabrieirt als Specialität inacı dem 

System „Berliner Maschinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopff’* Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 


specielle Läufer 
für Corridore. — bis 2 Ellen breit — sind in grosser Aus- 


Waal ll uw ZT 


Bedienung! 


Thalia⸗Theater. 


Möblirte Zimmer für die jetzt 
eintreffente n Büpnen⸗Auglleder dis deut 
15 Thalla⸗Theaters we den ſofoct zu 

miethen Wien und müadliche uad 
ſchriftliche Offerten unter Angabe der 
äußerften Preiſe im Bureau des Tgeaters, 
Vormittags von 10—1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—6 ur entgegengenommen. 

fe Direction, 


Ein (2 


Local 


mit jeparatem Wolf u, Miſchungs aum 

für 3 Satz Vigogne⸗ Spinnerei 
wird vom 1. Januar ab im ſüdö glichen 
Theile det Stadt zu pachten geſucht. Gefl. 
Offerten mit Skizzen und Maßangaben 


der Raume find in der Expeditſon dieſer 
Z lung unter X. I. L. niederzulegen. 


Complete elektrische 


Zawiadamiam Szanownych Rodzicöw 
Anlagen ze zapis uczenic na mojej 
für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
u Ka er bitt a Poensyi 
er 1 2 Anlagen im Betriebe 
przy uliey Sredniej Nr. 23, rozpo- 
Gas- Motoren, canie 89 7019) 8 9621). 
petroleum -Motoren eee, 
Patent kaselo ws Meine iſraelitiſche 
— Di} * 
Isolirte Drähte || NARBEN SCHULE 
u. Kabel jeder verlegt worden. Uater richtsprogram n 


dedeuund erweitert, (5—5 
Schulecaufaahme fi det drielbit lag · 
lich ftatı, J. Goldberg. 


BERLINER MASCHINENBAD-AGTIEN-GESELLSCHAFT 


vorm. E. 3 Berlin. 


Art. 


W. Folitz, | 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jabre 1843, 
empfiehlt als Specialität: 


Sornweall- Ressel erst t Solower- Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Nejerenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. 
Vertreter für Polen: (45—42 


Dunn KLEINDIENST, | 


Promenadenſtraße Nro. 32. Teleptoa No. 75. 


In der Aklaffigen 


Realschule mit Pensionat, | 


Wöchndniafir. Nr. 80, 
bat bie Aufrabine neuer Schüler den 16. und rer Unterricht unter Mithilfe der 
MPof ſſoren der Höheren Oiherbeſchule den 26. Auguſt begonnen. 


3—2) Mejer. 


Gas-Mo toren mit Präcisionsglühzündung 


—— 
„Patent Kaselowsky“, 
ı Hundarbeiten- und Bi] che geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 


3 Uf I! I eid K | N U | e | Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 


für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
| gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 
JIILIE Arg. geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
Schülerinnen werden auch in Penfion ger Gang. (26 —25 
genommen (18—11 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 145. 


Die ‚Elektrotechnische Fabrik 
AUCH. YER, Lodæ, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate ken; Petroleum- Su 
Gesmotoren sammt unserer Vertretung für das Ru-siche Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuestenj@ussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Reflectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betuiebe sehen. 
EIER DTT EEE EEE 


Schoelipressendruck von Leopold Zoner. 


d Az 


Mechaniſche . rs Fabrit fenerſicherer Caſſen 


l | Warſchau, Krakau r at Nr. 44, exiſtirt eit dem Jahre 1877. [A 
| Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen \& 
U Erzeugniffen widmet. Empfehle nswerth ſind deven: Panzerkaſſen, AS 
deren äußere Wände vom ſtarken plosharten Stahlblech angefer⸗ = 
tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem BA 
Einbruchs⸗Verſuch Wid erſtand leſſten u. deshald auch die größte & 

— Sicherheit vor Feuer bieten. Ar ßerdem etzeuge ich auch geſchweißte — 
Kaſſe 5 ie den ausländiſchen nicht nachftehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 
werden mit der größten Punke l chleit unter meiner per ſönl chen Leitung zu möglichſt 1 
Preiſen aus geführt. (50—13 


Poxunrops u Hansen Jentoanan Bovenn 


Sir tin hirfiges Agentur-Geſchaft wird 0 
ein junger Mann 


geſucht, der mu der Kundſchaft bekannt 

und mit der deutſchen Correſpondenz vei⸗ 

traut iſt. | 
Offerten unter W. R. in ter Exped. 

d. Bl. niederzulig u. (8—8 


Honnosendo lleusypom. 


